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Unterwegs mit 
Marcus X. Schmid
Geboren und aufgewachsen in der Schweiz, im etwas öden Mittelland zwischen Zürich und Bern. Der fehlende Blick aufs Matterhorn oder in die Sonnenstube Tessin hat seine spätere Reisetätigkeit erheblich begünstigt. Studium in Basel, in Erlangen und im damaligen Westberlin, dort selbst die akademischen Weihen in Germanistik, Komparatistik und Politologie empfangen. Lebt und arbeitet freiberuflich als Autor und Übersetzer in der französischsprachigen Schweiz.
[image: ]
Wenn ich eine Artischocke auf dem Teller habe, jedes Blatt einzeln wegzupfe und in die Vinaigrette tunke, mit den Zähnen den essbaren Teil herausziehe, mich schließlich mit Messer und Gabel über den Boden der Artischocke hermache, dann vermischt sich der zartbittere Geschmack auf meinem Gaumen mit Bildern von Artischockenfeldern bei Saint-Pol-de-Léon. Wenn ich mit dem richtigen Werkzeug in der Hand gegen eine sperrige Auster kämpfe, so blitzt ein Bild aus Cancale auf: Dort öffnete auf dem Markt ein Austernzüchter mit seinen von der Arbeit zerschnittenen Händen sekundenschnell eine Muschel nach der anderen. Wenn sich bei Sturm die Bäume vor meinem Fenster biegen, kommt mir die windumtoste Pointe du Raz in den Sinn, wo ich kaum Luft kriegte, und der Orkan vor meinem Fenster wird plötzlich harmlos.
Die Erinnerung ist stets auch Vorfreude auf die nächste Reise in diesen erstaunlichen Landstrich, auf neue Entdeckungen, neue Begegnungen und Gespräche. Und auch auf kulinarische Exkursionen. Mit Blick auf Reisende, die für all das keine Zeit haben und die Sehenswürdigkeiten im Schnelldurchlauf abhaken, schreibt der empfindsame Rilke, er würde denen den Vorzug geben, „welche als erste, weit überragende Erinnerung mitbringen: das gute Kotelett, welches sie gegessen haben; denn sie bringen doch wenigstens eine aufrichtige Freude mit, etwas Lebendiges. Eigenes. Intimes.“ Bon voyage!
      
In eigener Sache 

Aufgrund der Pandemie und deren Folgen sind unsere Recherchen vor Ort im einen oder anderen Fall nur eingeschränkt möglich, sodass die entsprechenden Angaben unter Vorbehalt stehen. Wir bitten um Ihr Verständnis.


Orientiert in der Bretagne
Die Region im Profil
Die Bretagne ist ...
Zackige Felsen, ein stürmisches Meer und stoische Leuchttürme sind beliebte Plakatmotive, mit denen für die Bretagne geworben wird. Doch der Landstrich bietet weit mehr: Schlösser in einsamer Heidelandschaft, schmucke Städtchen und unzählige Badestrände.
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♦  Rund 3,3 Millionen Menschen wohnen in der Bretagne - doppelt so viele wie in Mecklenburg-Vorpommern.
♦  Die Bretagne ist rund 27.000 km2 groß - fast so groß wie Brandenburg.
♦  Rennes, die bretonische Hauptstadt, ist 1400 Straßenkilometer von Berlin entfernt - fast so weit wie Rom.
♦  Rennes liegt knapp über dem 48. Breitengrad - so südlich wie München.

... sehr schön und zudem gar nicht so weit entfernt von Frankreich ...
... so urteilte der große französische Humorist Coluche (1944-1986) und traf damit den Nagel auf den Kopf: Irgendwie liegt die Bretagne doch nicht so richtig in Frankreich. Wenn Deutsche in die Bretagne fahren wollen, müssen sie stets erst Frankreich durchqueren. Das dauert, aber das Ziel lohnt den langen Weg.
... ein Land der Querköpfe
Darauf sind die Bretonen fast ein bisschen stolz. Notfalls trotzen sie der Pariser Regierung, indem sie tonnenweise Blumenkohl auf die Straßen kippen. Bretonische Bauern lassen sich nicht alles gefallen, was in Paris ausgebrütet wird. Deshalb gelten die bretonischen Querköpfe in Frankreich oft als Holzköpfe. In Deutschland ist man nicht klüger, man hält sich an den Ostfriesen schadlos.
... ein Land, in dem es mehr regnet als anderswo
Der Satz gehört eindeutig zu den Vorurteilen derer, die die Bretagne schlechtreden wollen. Die bretonische Antwort darauf: „Es regnet nur auf Idioten, der Kluge verschwindet in der nächsten Bar.“
... das Ende der Welt
„Finis terrae“ (das Ende der Welt), sagten die Römer, als sie den westlichsten Zipfel der Bretagne erreichten und ehrfürchtig auf die gewaltigen Wogen des Atlantiks starrten. 1492 bewies Kolumbus, dass dem nicht so ist: 1534 segelte der Bretone Jacques Cartier in 20 Tagen von Saint-Malo nach Neufundland (heute Kanada). Wie schon Obelix, der sich in den bretonischen Wäldern mit Wildschweinen eindeckte, wusste: „Die spinnen, die Römer!“
Die Nordküste
Der Klosterberg Mont-Saint-Michel gehört zu den beliebtesten Reisezielen ganz Frankreichs; er liegt direkt hinter der bretonischen Grenze in der Normandie. Weiter westlich trotzen die Mauern von Saint-Malo der Flut. Dinard - der alten Korsarenstadt gegenüber - verströmt englisches Flair. Vor Paimpol, der Stadt der Islandfischer, liegt die Insel Bréhat, vor Roscoff die Insel Batz - auf beiden sprießt, dank des Golfstroms, mediterrane Vegetation. Ein Höhepunkt jeder Bretagnereise ist ein Spaziergang an der Rosa-Granit-Küste, wo die Natur bizarre Felsformationen schuf.
Die Westküste
Die Wogen des Atlantiks greifen hier unzählige Landspitzen an. Bei stürmischem Wetter ist ein Spaziergang auf der Pointe du Van oder der Pointe du Raz buchstäblich atemberaubend. Wer’s noch wilder mag, schifft sich auf die Ile d’Ouessant ein - am besten bei Sauwetter. Brest, die zweite Großstadt der Bretagne, ist der wirtschaftliche Pol des Westens. Mit der ersten städtischen Luftseilbahn Europas, die ins öffentliche Verkehrsnetz eingebunden ist, kann man dort den Penfeld-Fluss überqueren und durch den Glasboden auf die Schiffe hinuntersehen. Bevor man die Halbinsel Sizun erreicht, lädt das autofreie Locronan zu einem Spaziergang ein: pures Mittelalter.
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Die Südküste
Hier ist der Gezeitenunterschied geringer als an der Nordküste. Das begünstigt den Badetourismus, der sich in Carnac und auf der Halbinsel Quiberon Paradiese geschaffen hat. Für Abwechslung sorgen die riesigen Menhir-Felder von Carnac. Oder man lässt sich durch den Golf von Morbihan schippern und unternimmt einen Spaziergang auf den schmalen Wegen der Ile aux Moines. Die Halbinsel Guérande ist bekannt für ihre Salzfelder, das „weiße Gold“ wird vor Ort verkauft. Im Hinterland lockt der von Kanälen durchzogene Naturpark der Grande Brière - eine verwunschene Gegend, die sich am besten mit der Barke erkunden lässt.
Das Landesinnere
Weideland und Heide wechseln sich ab, mittendrin unzählige Dörfer. Größere Wälder, die zu romantischen Kurzwanderungen einladen, findet man bei Huelgoat und in der Brocéliande, wo die Artus-Legende lebendig wird. Im Osten lohnt die Haupt- und Universitätsstadt Rennes einen Besuch: Museen und ein reges Kneipenleben. Im Westen führt die „Calvaire-Tour“ zu umfriedeten Pfarrbezirken mit großartigen in Stein gehauenen Kunstwerken. In der Nähe von Carhaix-Plouguer sollen dereinst auf einem Wiesengelände alle bretonischen Heiligen - also 999 an der Zahl - als überlebensgroße Granitskulpturen zusammenkommen. 2022 waren schon über 160 zusammengekommen.
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Perlen abseits der Hauptrouten
Erlebnis Kunst und Kultur
Vermutlich gehören die Megalithfelder von Carnac oder die Océanopolis von Brest zu den meistbesuchten Sehenswürdigkeiten der Bretagne. An vielen sehenswerten Örtlichkeiten wird jedoch keine Besucherstatistik geführt, da sie kostenlos zugänglich sind. Oft sind es die kleinen Perlen abseits der Hauptrouten, die manchmal nicht einfach zu finden sind.
In der Kunst der Bretagne spielt der Granit eine Hauptrolle. In Kirchen und umfriedeten Pfarrbezirken, in Mahnmalen und Skulpturen vom christianisierten Menhir bis zur römischen Venus - überall ist es der harte Stein, dem die Künstler die feinsten Formen entlocken.

Der bildhauernde Geistliche
In Rothéneuf, einem Ortsteil von Saint-Malo, findet sich an der Felsenküste ein wahrhaftiges Bilderbuch. In jahrelanger Arbeit hat dort ein 1910 verstorbener Pfarrer aus dem Granit Figuren geschlagen: dämonische Fratzen, Piraten und Mordgesellen mit schiefen Mündern, auch eine unschöne häusliche Szene, bei der ein tobender Ehemann seine Frau an den Haaren zerrt und ihr einen Tritt in den Hintern verpasst. Knapp 300 Figuren sind auf 500 Quadratmeter Felsen verteilt.
Die Mauer der verschollenen Islandfischer
In Ploubazlanec, einem Örtchen nördlich von Paimpol, erinnert am Friedhof eine Mauer an die verschollenen Islandfischer. Die „Grande Pêche“ vor den Küsten Islands und Neufundlands war im 19. und auch noch im 20. Jahrhundert ein wichtiger Erwerbszweig in Paimpol. Die Fahrten waren entbehrungsreich und gefährlich. Rund 100 Schiffe versanken in den eisigen Fluten, mehr als 2000 verschollene Fischer zählte man über all die Jahre. Viele sind an der Mauer namentlich aufgelistet, als Jüngster ein 12-Jähriger.
Der christianisierte Menhir
Obelix band eine rosafarbene Schleife um einen Hinkelstein und schenkte diesen seiner Angebetenen. Wozu die Menhire sonst noch gut waren, ist noch nicht ausgedeutet. Den Christen jedenfalls waren die heidnischen Steine ein Dorn im Auge, und so meißelten sie gelegentlich aus der Spitze eines Menhirs ein Kreuz heraus, um die Überlegenheit ihrer Religion zu demonstrieren. Ein eindrückliches Beispiel einer solchen Denkmalschändung ist der Menhir von St-Uzec.
Ein gottgefälliger Narr macht Karriere
Mitten im Wald bei Le Folgoët lebte im 14. Jahrhundert ein elternloser, geistig wohl zurückgebliebener Mann namens Salaün - ein harmloser Bursche, der sich für das Brot, das man ihm zusteckte, stets artig mit „O itron guerhet Mari“ (Gegrüßt seist Du, erhabene Maria) bedankte. Einen anderen Satz hörte man zeitlebens nicht aus seinem Mund. Nachdem man ihn zu Grabe getragen hatte, wuchs aus diesem bald eine wunderschöne Lilie mit der goldenen Aufschrift „Ave Maria“ - Grund genug, hier eine Kirche mit den Ausmaßen einer Kathedrale zu bauen. Heute gehört der „Grand Pardon de Notre-Dame-de-Folgoët“ am ersten Septembersonntag mit rund 20.000 Pilgern zu den großen Wallfahrten der Bretagne.
[image: ]
Harmonie in Stein
Kein spektakulärer Calvaire, wie man ihn auf der klassischen Calvaire-Tour zu sehen bekommt, sondern ein schlichter umfriedeter Pfarrbezirk, ein Beinhaus und eine Quelle, die verschiedene Becken speist. Das äußerst gelungene harmonische Calvaire-Ensemble aus Granit steht im Dörfchen Le Grouanec.
Der Turm auf dem Kopf
„Mémé fait sa coiffe“ (Oma macht ihre Haube). In einem Dokumentarfilm zeigt eine alte Dame, wie die bis zu 33 Zentimeter hohe Bigoudenhaube gebaut wird - gar nicht so einfach, und das jeden Morgen. Der Kurzfilm ist Teil der neuen Dauerausstellung im Musée Bigouden von Pont-L’Abbé, das die Welt der Bigoudenfrau zeigt und wie sie in den 1960er Jahren aus der dunklen Bauernstube in die blütenweiße Resopal-Küche umgezogen ist.
Auf der Suche nach dem Gral
Was hat der Gral in einer christlichen Kirche zu suchen? Henri Gillard, Mitte des letzten Jahrhunderts Dorfpfarrer von Tréhorenteuc, hatte ein Faible für die Artus-Legende. Bei der Erneuerung der Kirchenfenster 1945 wünschte er sich ein Zusammenspiel von keltischen und christlichen Motiven. Die beauftragten Künstler lösten die Aufgabe mit Bravour, bei den Kirchenoberen sorgten die neuen bunten Glasfenster jedoch für Unmut. Späte Anerkennung: 20 Jahre nach dem Tod des kunstsinnigen Pfarrers wurde seine Statue vor der Kirche enthüllt.
Die entschärfte Venus
Eine Venus-Statue aus römischer Zeit brachte im 17. Jahrhundert den Bischof von Vannes auf die Palme. Seit Generationen schon hatten Frauen aus der Umgebung in der Hoffnung, endlich schwanger zu werden, ihren Körper an der Statue gerieben, schließlich ist die Venus ein Symbol der Fruchtbarkeit. Dann wurde dem Bischof das Treiben zu bunt, er ließ die Figur kurzerhand in den nahen Fluss werfen - wo sie natürlich wieder herausgefischt wurde. Schließlich wurden Steinmetze beauftragt, die nackte Venus mit dem Meißel zu bearbeiten und sie notdürftig einzukleiden. Die nun entschärfte Venus ist heute in der Nähe des Örtchens Quinipily zu sehen.
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Von Nord nach Süd
Die Strände
Auf der Landkarte Frankreichs ragt die Bretagne als nordwestlicher Zipfel wie eine gewaltige Halbinsel ins Meer. Je genauer man misst, desto länger wird die Küste. Fährt man mit dem Maßstab alle Buchten und Büchtchen ab, so kommt man auf eine Gesamtlänge von rund 2800 Kilometern.
Achtung: Ein Strand kann bei Ebbe über 100 Meter breit sein und bei Flut auf Handtuchbreite schrumpfen. Der Gezeitenwechsel ist mitunter gefährlich, die Flut kann schneller hereinbrechen als erwartet, und oft kommt es zu Gegenströmungen.

Baden mit den Gezeiten
Endlich hat man ein schönes Plätzchen ausgesucht, von dem aus man halb dösend die im Sand spielenden Kinder überwachen kann, und schon kommt das Meer näher, man rafft sein Badezeug zusammen und rettet sich ins Trockene. Glück gehabt, schon manch einer wurde von einer Welle erfasst und im schlimmsten Fall ins offene Meer getrieben. Beim Wechsel von Ebbe und Flut entstehen Strömungen, die von Sandbänken, Inseln und anderen Hindernissen beeinflusst werden. Dann kann es gefährlich werden, Gegenströmungen entstehen, und man hat bei einbrechender Flut Mühe, an Land zu kommen. Viele Strände zeigen deshalb Flagge: Grün = Baden ungefährlich, Strand überwacht. Gelb = Baden kann gefährlich sein, Strand überwacht. Rot = Baden verboten, Strand nicht überwacht. An dauernd gefährlichen Stellen steht oft einfach nur ein Schuld „Baignade interdite“ (Baden verboten). Badevergnügen ist dann strafbar bzw. kein Vergnügen mehr.
An der Nordküste
Am Ärmelkanal ist der Gezeitenwechsel besonders auffällig. Bei Ebbe legen sich in den Häfen die Boote reihenweise zur Seite, an den Stränden sind mehr Fußfischer zugange als Badende. Davon abgesehen findet man an der Nordküste von Cancale im Osten bis Brignogan-Plage im Westen schöne Badestrände zuhauf, gelegentlich unterbrochen von abschüssigen Landnasen wie beim Cap Fréhel. Ausgesprochene Badeorte wie Saint-Lunaire, Saint-Cast-le-Guildo, Pléneuf-Val-André, Saint-Quai-Portrieux, Perros-Guirec oder Carantec bieten Urlaubern eine gute Infrastruktur: Pizzerien, Strandbars und Campingplätze. Letztere sind in der Hochsaison oft schnell ausgebucht.
An der Westküste
An den Felsnasen der ausgefransten Westküste kann man dem ewigen Kampf der Elemente zuschauen, an Baden ist dort nicht zu denken. Doch dazwischen findet man oft ein Plätzchen. Zwischen der Pointe du Raz und der Pointe du Van zum Beispiel liegt die kleine Baie des Trépassés, ein 300 Meter langer Bilderbuchstrand. Die Westküste ist noch mit zahlreichen weiteren schönen Stränden gesegnet, vor allem an der Nordseite der weit geschwungenen Bucht von Douarnenez: Morgat ist eine Hochburg des Badetourismus, weiter östlich, in Pentrez-Plage, sind vor allem Surfer und Strandsegler zugange. Südlich von Audierne ist es an der mehrere Kilometer langen Küste bei Penhors auch im Hochsommer recht einsam.
An der Südküste
Hier spielt der Gezeitenwechsel keine große Rolle mehr, die langen Sandstrände sind deshalb bei Familien mit Kindern beliebt. Wer eher Ruhe sucht, ist an den Stränden des behäbigen Bigoudenlands, von Penmarc’h bis Lesconil, gut aufgehoben, die Campingplätze hier sind meist strandnah. Mehr los ist an der Küste zwischen Bénodet und Concarneau, ein von Franzosen gern aufgesuchtes Ferienparadies mit unzähligen Campingplätzen. Etwas städtischen Trubel bekommt man an den Stränden von Quiberon und Carnac mit, hier findet man Dutzende von Hotels und Campingplätzen. Östlich des mit Inseln übersäten Golfe du Morbihan bietet die Halbinsel Rhuys Ruhe und schöne Badeplätze. Wer Wert auf Sehen und Gesehenwerden legt, stellt sich am besten am großen Strand von La Baule aus.
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Kinderfreundlich
Kinderfreundliche Strände, oft mit Spielplätzen ausgestattet und stets überwacht, findet man in den typischen Badestädtchen. An der Nordküste sind dies u. a. die Grande Plage von Saint-Cast-le-Guildo, die Plage du Centre von Erqui, die Plage du Casino von Saint-Quai-Portrieux, die Plage du Kélenn von Carantec. An der Südküste, die wegen des geringen Gezeitenunterschieds besonders kinderfreundlich ist, sind dies u. a. die Plage du Trez von Bénodet und die Plage de Saint-Colomban von Carnac. Kinderfreundliche Strände sind auch elternfreundlich: Strandbars vorhanden.
Strandsegeln
Auf Französisch heißt das Gerät „Char à voile“ (Segelkarren). Bei gutem Wind brettert man mit dem Segel auf Rädern mit beachtlicher Geschwindigkeit über den Sand, der Weltrekord liegt bei über 200 km/h. Um Kollisionen zu vermeiden, gilt die Verkehrsregel „rechts vor links“. Steuern zwei Sportler frontal aufeinander zu, wird nach rechts ausgewichen. Besonders beliebt bei Strandseglern sind Pentrez-Plage an der Bucht von Douarnenez und Penthièvre vor der Halbinsel Quiberon. 

Unterwegs in der Bretagne
Nordküste
Der „heilige Berg im Meer“, Saint-Malo, aufregende Wanderwege, Monumente aus der Frühgeschichte der Menschheit, Badebuchten ohne Zahl - die Nordküste lockt mit zahlreichen Schönheiten und Möglichkeiten für einen entspannten Urlaub.
Im Hinterland warten sympathische alte Städtchen, deren Plätze eine Kulisse abgeben könnten für Mantel- und Degen-Filme mit klappernden Bauernkarren.
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Die dem Ärmelkanal zugewandte bretonische Küste hält verschiedene Szenarien bereit, stets aber ist der Gezeitenwechsel ein wichtiger Mitspieler. Eine besondere Rolle kommt ihm in der Bucht von Saint-Michel zu, wo man in Cancale das Spiel der Natur zu nutzen weiß und Austern züchtet. Weiter westlich trotzen die Mauern von Saint-Malo der Flut, während Dinard, nur durch die Mündung der Rance von der Korsarenstadt getrennt, das gediegene Flair eines englischen Seebads verströmt.
Von Dinard aus führt die bei Badeurlaubern beliebte Côte d’Emeraude (Smaragdküste) in die Bucht von Saint-Brieuc und weiter nach Paimpol, von wo aus die mutigen Islandfischer in See stachen - und oft nicht mehr zurückkamen. Ein unvergesslicher Höhepunkt an der Nordküste ist ein Spaziergang auf dem berühmten Zöllnerweg der Côte de Granit Rose (Rosa-Granit-Küste). Hier hat sich die Natur als Bildhauerin ausgetobt und zahllose verspielte, skurrile Figuren geschaffen. Weiter westlich ist Roscoff einen Stopp wert. Das Klima hier ist dank des Golfstroms außergewöhnlich mild; auf der vorgelagerten Insel Batz trifft man auf eine Pflanzenwelt, die man eher im mediterranen Raum als an Frankreichs Nordküste vermutet. Weniger spektakulär und entsprechend einsamer ist die Côte du Léon, die im Westen von tiefen, fjordartigen Einschnitten zerfurcht ist.
Im Hinterland lohnt das mittelalterliche Dinan, auf einem Felsplateau über der Rance gelegen, einen Besuch. Schöner als die Autofahrt dorthin ist die Schifffahrt von Saint-Malo oder Dinard auf der Rance. Ein weiterer Abstecher in mittelalterliches Gemäuer bietet sich bei St-Brieuc an: Das kompakt von einer dicken Mauer eingeschnürte Städtchen Moncontour gäbe die ideale Kulisse für einen Mantel-und-Degen-Film ab.
Was anschauen?
Mont-Saint-Michel: Der „heilige Berg“ im Meer gehört zu den Top-Attraktionen ganz Frankreichs und ist entsprechend von Besuchermassen überflutet. Der Kirchen- und Klosterkomplex auf einem Granitblock ist ein architektonisches Meisterwerk.
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Saint-Malo: Die Hafenstadt, reich geworden durch verwegenes Korsarentum und damit verbundenem blühenden Handel, im Zweiten Weltkrieg zerstört und nach alten Plänen wiederaufgebaut, zeigt eine komplett ummauerte Altstadt. Den besten Blick auf die Stadt und aufs offene Meer erhält man bei einem Mauerspaziergang.
Cairn von Barnenez: Die Megalithanlage ist das größte Relikt der Jungsteinzeit in der Bretagne. Noch bis 1955 diente der 75 Meter lange und fast 30 Meter breite Koloss als Steinbruch. Dann entdeckte man, dass man auf ein riesiges Grabmal mit mehreren Grabkammern gestoßen war.
Was unternehmen?
Neben dem berühmten Zöllnerweg der Rosa-Granit-Küste bieten sich noch andere aufregend schöne Wanderungen an. 
Vom Leuchtturm des Cap Fréhel verlaufen mehrere Wanderwege rund um das Kap, einige schwindelerregend nah am steil abstürzenden Felsen. Eine Fortsetzung führt zum benachbarten Fort La Latte, eine vom Meer umtoste Bilderbuchburg mit zwei Zugbrücken.
Bei Plougrescant führt eine Wanderung am vielfotografierten „Haus zwischen den Felsen“ vorbei zum „Gouffre“ (Schlund), dem nördlichsten Punkt des bretonischen Festlands, wo das Wasser unablässig gurgelt und gegen Granitbrocken ankämpft.
Wo baden?
Cancale hat mehrere Strände, darunter die Plage de Port Mer, genügend nah am Hafen, um nach dem Bad gleich noch ein paar der berühmten Cancalaiser Austern zu verdrücken.
Genau so schön wie der Renommierstrand von Dinard, die Plage de l’Ecluse, ist die Grande Plage des benachbarten Örtchens Saint-Lunaire, die gerne auch von Kite-Surfern aufgesucht wird.
Vor oder nach dem Spaziergang auf dem Zöllnerweg lädt der Hauptstrand von Perros-Guirec, die Plage de Trestraou, zum Bade, sie ist jedoch meist brechend voll. Ruhiger geht es weiter westlich an den Stränden von Trégastel zu.
An der Côte du Léon ist Carantec ein beliebtes Zentrum des Badetourismus, die Halbinsel ist rundum von Stränden gesäumt.
In Brignogan-Plage lassen sich Badefreuden mit einem Besuch des Museumsdorfs Meneham verbinden.

Bucht von Mont-Saint-Michel
Hauptattraktion der Bucht von Mont-St-Michel ist der „heilige Berg“, der ihr den Namen gegeben hat. „Mit seiner Dom-Tiara und seinem Festungspanzer ist der Mont-St-Michel im Meer das, was Cheops in der Wüste ist“, schrieb der Romancier Victor Hugo über die einzigartige Klosteranlage.
Noch zu Lebzeiten des Dichters wurde ein Damm gebaut, der den heiligen Berg mit dem Festland verband, um dem zunehmenden Tourismus gerecht zu werden. „Der Mont-St-Michel muss eine Insel bleiben“, forderte Victor Hugo. Erst das 21. Jahrhundert gab ihmrecht. Seit 2015 steht der Mont-St-Michel wieder komplett im Wasser - zumindest für 40 Tage im Jahr - und zieht 2,5 Millionen Besucher jährlich an. Damit steht der „heilige Berg“ nach Versailles und dem Eiffelturm an dritter Stelle der französischen Tourismusmagneten.
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Mont-Saint-MichelRégion Normandie
Seit über tausend Jahren strömen die Menschen zum Mont-St-Michel. Früher waren es Gläubige, die dem Erzengel Michael ihre Aufwartung machten, heute kommen Touristen, um das steinerne Ensemble zu bestaunen.
Der weltberühmte Klosterberg erhebt sich pyramidenförmig 157 m hoch über einer endlosen, von Prielen durchzogenen Schlick- und Meerlandschaft. Eine architektonische Meisterleistung des Mittelalters: Auf einem Granitblock, etwa 900 Meter im Umfang und 75 m hoch, gestalteten romanische und gotische Baumeister einen einmaligen Kloster- und Burgkomplex.
Bis in die jüngste Zeit verhinderten der 1879 errichtete Damm zum Berg und Parkplatzflächen, dass der Couesnon sich ins Meer ergießen konnte, Sand- und Schlickablagerungen waren die Folge. Trotz des extremen Gezeitenunterschieds von bis zu 13 Metern erreichte die Flut den Klosterberg nur noch selten. Nach 2005 wurden gewaltige Anstrengungen unternommen, um den von der UNESCO in die Weltkulturerbeliste aufgenommenen Mont-St-Michel wieder präsentabler zu machen. Die Parkplätze wurden abgerissen, der Fluss hat wieder freie Bahn, ein Staudamm am Cuesnon lässt bei Ebbe zusätzliche Wassermassen einströmen. Heute ist der Mont-St-Michel nur noch mit dem Pendelbus oder zu Fuß über eine 720 m lange Passerelle, knapp über dem Meeresspiegel, erreichbar - außer an rund 40 Tagen im Jahr: Dann ist die Springflut so hoch, dass der Steg unter Wasser liegt.

Geschichte
Die Legende führt ins Jahr 708 zurück. Bereits zweimal ist Aubert, dem Bischof von Avranches, der Erzengel Michael erschienen, um eine Kirche für sich anzumahnen. Der Gottesmann will anfangs nicht hören, doch einige schmerzhafte Kopfnüsse des streitbaren Engels überzeugen den Zweifler schließlich. Auf dem hoch aus dem Wald von Scissy ragenden Mont Tombe (Berg des Grabes, ein keltischer Bestattungsplatz) lässt er eine kleine Kirche zu Ehren des Erzengels errichten. Doch kaum haben die Bauarbeiten begonnen, überrollt eine Springflut das Land. In einer riesigen Woge stürmt die See heran, taucht den Wald in die Fluten des Ozeans und überschwemmt das tiefgelegene Land. Fortan ist der Berg mit dem Kirchlein von Wasser umgeben.
Im 10. Jahrhundert werden die Fundamente eines gigantisches Bauprojekts gelegt: Im Lauf zweier Jahrhunderte wächst auf der Felspyramide im Meer ein zunächst romanischer, ab 1212 gotischer, himmelstürmender Klosterkomplex heran. Immer mehr Pilger strömen auf den heiligen Berg und tragen zum Reichtum der Abtei bei. Das Kloster boomt, Augenzeugenberichte über Wunder auf dem Mont vergrößern sein Ansehen zusätzlich. Alle kommen, Adelige und reiche Bürger, Bauern und Arme. Sogar im Hundertjährigen Krieg (1339-1453) versiegt der Pilgerstrom nicht. Die englischen Truppen, die auf dem 3 km entfernten Mont Tombelaine eine Garnison unterhalten und mit Ausnahme des befestigten Klosterbergs die ganze Bucht kontrollieren, verdienen durch die Ausstellung von Passierscheinen tüchtig mit.
Der Niedergang beginnt gegen Ende des 15. Jahrhunderts. Mit der Einführung des Nießrechts können auch weltliche Herren als Äbte eingesetzt werden, das Kloster verkommt zu einer lukrativen Pfründe. Die mönchischen Sitten verrohen, die von den Pilgern überwiesenen Almosen fließen statt in die Kassen der Abtei in die Privatsäckel der Äbte. Die Mönche führen ein mondänes Leben. Sie tragen Seide und Spitze, gehen zur Jagd, halten sich Konkubinen und pressen die Bauern im Umland aus. Während der Religionskriege brennt ein Abt mit der Kasse des Klosters durch.
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Die von den Humanisten des 16. und 17. Jahrhunderts kritisierte Heiligenverehrung des Mittelalters läutet das Ende der Abtei ein: Aus einer gut besuchten Pilgerstätte wird ein königliches Gefängnis. In den tiefen, schlecht belüfteten Holzkerkern und schweren Eisenkäfigen schmachten unbotmäßige Akademiker, kritische Literaten und Revolutionäre. Der Mont-St-Michel bleibt unter wechselnden Herrschaftsverhältnissen bis 1863 ein gefürchtetes Zuchthaus.
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Das Jahr 1865 bringt einen Neubeginn. Die Diözese von Coutances führt wieder eine Wallfahrt durch, 1874 wird der Klosterberg unter Denkmalschutz gestellt. Die heruntergekommenen Gebäude werden renoviert, und 1969 ziehen wieder ein paar Benediktiner ein, um dem Berg neues religiöses Leben einzuhauchen. Diese wurden 2001 von Mönchen und Nonnen der Gemeinschaften von Jerusalem abgelöst. Sie zählen zu den 33 Einwohnern des Mont-St-Michel, der seinen eigenen Bürgermeister stellt.

Sehenswertes
Befestigungsanlage: Den einzigen Zugang zum heiligen Berg bildet die Porte de l’Avancée, das Tor des mächtigen Vorwerks, das in den ersten Hof führt; hier befindet sich das Wachgebäude aus dem 16. Jahrhundert. Die Porte du Roi, mit einem imposanten Fallgitter versehen, öffnet sich zu einem zweiten, fachwerkgesäumten Platz; rechts zeigt sich die Maison de l’Arcade, die einst den Soldaten des Abts als Unterkunft diente. Gleich daneben führt eine Treppe zur Wehrmauer hinauf: Ausblicke auf die Ostseite. Der Nordturm, unterhalb der großen Treppenflucht zur Abtei, ist der beste Platz, um die einbrechende Flut zu beobachten.
Rechts der Treppe gelangt man durch eine schmale Pforte in den Klostergarten auf der Nordseite. Ein Parkweg windet sich unter der abweisend-mächtigen Wand des Klosters zwischen alten Bäumen und bunten Blumenbeeten hinauf zur Plattform vor der Klosterkirche. Bei Ebbe bietet sich ein außergewöhnliches Panorama: Tief unten, am Fuß des heiligen Berges, erblickt man die granitene Chapelle St-Aubert, dahinter zerfließt eine endlose, von Prielen durchzogene Sandwüste am Horizont, und wo Himmel und Erde zu verwachsen scheinen, schimmert flach der Ozean.
Grande Rue: Die „Hauptstraße“ führt hinter dem Platz nach den beiden Festungshöfen steil zur Abtei hinauf. Die Fachwerkhäuser aus dem 15./16. Jahrhundert beherbergen Restaurants und Souvenirläden; statt der früher üblichen Devotionalien und Antiquitäten gibt es heute vorzugsweise Plastikschnickschnack. Im oberen Teil geht die gepflasterte Gasse in Treppen über. Auf der linken Seite erhebt sich die Eglise St-Pierre, ein Stück zurückversetzt das Haus der Tiphaine.
Eglise St-Pierre: Die Pfarrkirche des Dorfs stammt aus dem 11. Jahrhundert, ihre Ausstattung besteht zum größten Teil aus Stücken, die aus dem Klosterkomplex ausgemustert wurden. In der rechten Seitenkapelle thront hinter einem Kerzenmeer eine versilberte Sankt-Michael-Statue. Schwere, damastene Pilgerfahnen schmücken Empore und Seitenwände.
Haus der Tiphaine: 1360 wurde Bertrand Duguesclin (→ Dinan) zum Gouverneur von Pontorson ernannt und damit zum weltlichen Chef des Mont-St-Michel. Im Haus der Tiphaine lebte seine Gattin Tiphaine Raguenel, er selbst war meist auf Feldzügen unterwegs. Ihren Strohwitwenaufenthalt füllte Tiphaine mit karitativen Tätigkeiten und dem Studium der Astrologie aus. Heute wird das alte Gebäude als Museum genutzt: Stilmöbel (z. T. 14. Jh.), Gemälde, Wandteppiche und manches rare Juwel, das Pilger dem Kloster schenkten.
Abtei: Der Klosterkomplex auf der Spitze des granitenen Kegels entstand über mehrere Jahrhunderte. Das zentrale Problem war der Bau einer ausreichend befestigten Plattform rund um die Felsspitze, die einerseits das 100 m lange Kirchenschiff der Abteikirche tragen und andererseits genügend Raum bieten sollte, um Mönche, Gäste und Vorräte unterzubringen. Die Baumeister knackten dieses Problem mit einem gewagten Konzept: Auf den Fuß des nackten Granits wurde Stockwerk auf Stockwerk gesetzt, Gewölbe auf Gewölbe, bis die Felsspitze schließlich so weit verbreitert war, dass man eine Kirche daraufsetzen konnte - eine Glanzleistung statischer Berechnung und architektonischer Gestaltung.
Drei Bauperioden lassen sich stilistisch unterscheiden. Das Kloster der normannischen Herzöge wurde mit der Kirche Notre-Dame-sous-Terre 966 im karolingischen Stil begonnen. Die Kirche, zu Beginn des 11. Jahrhunderts in eine Krypta umgewandelt, bildete zusammen mit zwei anderen Krypten das Stützwerk für die romanische Abteikirche der englischen Könige (zweite Bauperiode 1017-1144). Der dritte Bauabschnitt begann 1212. Finanziert von französischen Königen, entstanden die gotischen Gebäude der sogenannten Merveille, die kurz darauf wegen des Hundertjährigen Kriegs durch Befestigungen erweitert wurden und das heiß umkämpfte, aber nie eroberte Kloster vor Angriffen schützten.
La Merveille: Das Wunder. Der dreigeschossige Klosterbau auf der Nordseite des Bergs, dessen Fundamente die Abteikirche mittragen, ist ein Meisterwerk gotischer Baukunst. In den Jahren 1211-1228 entstand auf den teils durch einen Brand, teils durch bauliche Nachlässigkeiten stark in Mitleidenschaft gezogenen romanischen Bauteilen ein einzigartiger Gebäudekomplex: Hier wohnten die Mönche und die bessergestellten Pilger. Arme Pilger wurden in einem Gemeinschaftsraum untergebracht.
Die Ostseite von oben nach unten: Refektorium, Gästesaal, Almosenhalle. Die Westseite: Kreuzgang, Rittersaal, Vorratsräume (darunter der düstere Kerker). Den besten Eindruck der Merveille erhält man vom Klostergarten aus. Die mächtigen Strebepfeiler, die das gewaltige Bauwerk stützen, sind auf drei Etagen von hohen Fensterreihen durchbrochen. Flankiert wird der festungsähnliche Gebäudetrakt vom Corbin-Turm mit seinem kegelförmigen Dach und engen Schießscharten. 
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Kreuzgang: Der 1228 vollendete Kreuzgang ist ein weiteres Meisterwerk gotischer Baukunst. 227 schmucklos-schlanke Säulen tragen eine Doppelreihe spitzbogiger Arkaden, deren Rückseiten mit zartem Blattwerk und feinen Rankenmotiven geschmückt sind - dazwischen Fabelwesen und Menschenköpfe, an den Eckpfeilern biblische Szenen und ornamentales Dekor. Der Kreuzgang wird auf der Südseite durch ein zierliches Brunnenhaus (Lavatorium) unterbrochen, in dem früher die Mönche das wöchentliche Ritual der Fußwaschung zelebrierten. Von der Nordseite bietet sich eine gute Sicht auf das endlose Watt der Bucht.
Refektorium: Der ehemalige Speisesaal des Klosters wird durch 56 schmale, von schlanken Säulchen gerahmte Fensterschlitze in ein unwirklich-helles Licht getaucht. Die geometrischen Verzierungen der Buntglasmosaike bilden den einzigen Schmuck des Saales, in dem die Mönche schweigend ihre Mahlzeiten einnahmen. Auf dem Sitz, den der Architekt rechts in der Mauer aussparte, saß ein Bruder und rezitierte während des Essens heilige Texte.
Gästesaal: zwischen 1208 und 1220 erbaut. Hier empfing der Klostervorsteher die reichen und prominenten Besucher. Eine Reihe eleganter Säulen und Spitzbogen teilt das ausladende Gewölbe, große Fenster sorgen für genügend Licht. Zwischen zwei riesigen Kaminen - sie dienten der Zubereitung des Essens - reihte man Tische aneinander, schwere Wandteppiche an der Nordwand trennten den Empfangssaal von den Latrinen für die Hochwohlgeborenen.
Rittersaal: Der Arbeitsraum (Scriptorium) der Mönche - hier wurde kopiert, studiert, geflüstert. Riesige Cheminées beheizten den Raum, der durch Wandteppiche in kleine Parzellen geteilt werden konnte. Seinen Namen erhielt der Saal vom Ritterorden des heiligen Michael, den Ludwig XI. 1469 gründete. Drei Reihen robuster Säulen mit blattwerkverzierten Kapitellen tragen die Decke. Über eine kleine Treppe gelangt man hinunter in die Vorratskeller und in den Almosensaal.
Almosensaal: Unter dem romanischen Gewölbe schliefen die weniger betuchten Pilger. Heute werden hier Postkarten, Bildbände und DVDs verkauft.
Vorratsräume/Kerker: Die düsteren und dunklen Kreuzrippengewölbe, in denen die Vorräte des Klosters aufbewahrt wurden, ruhen auf zwei Reihen dicker Pfeiler. Später entstanden hier schlecht gelüftete, mit schweren Holzbohlen versperrte Kerkerräume, die mit Eisenkäfigen versehen wurden.
Klosterkirche: Die Vierung der Kirche liegt direkt über der Felsspitze des Mont-St-Michel. Das Kirchenschiff ruht auf der zur Krypta umgewandelten Notre-Dame-sous-Terre, deren mächtige Pfeiler den Chor tragen. Die Bauarbeiten begannen 1017, in knapp 130 Jahren entstand eine gewaltige romanische Kirche, die zu Beginn des 13. Jahrhunderts neu „unterkellert“ wurde und - dank der tragfähigen Fundamente der Merveille - erweitert werden konnte. Nachdem im 15. Jahrhundert der Chor eingestürzt war, begann man mit dem Bau eines neuen Fundaments. Anstelle des romanischen Stützwerks wurden drei neue Krypten errichtet, deren berühmteste, die Krypta der dicken Pfeiler (zehn mächtige Stützpfeiler mit einem Umfang von jeweils fünf Metern), den neuen Chor trägt. 1521 waren die Bauarbeiten abgeschlossen - ein eleganter, lichter, spätgotischer Chor krönt das schlichte romanische Kirchenschiff. Leicht und anmutig erhebt sich der Turm der Kirche, eingefasst von Strebewerk, Balustraden und Türmchen. Der vergoldete Erzengel, der auf der Turmspitze seine Schwingen ausbreitet, stammt von Emmanuel Frémiet, einem Bildhauer des 19. Jahrhunderts.
Abtei: Mai-Aug. 9-19 Uhr, Sept.-April 9.30-18 Uhr, Kassenschluss eine Std. vor Schließung. Bei starker Flut können die Öffnungszeiten variieren. Eintritt 11 €, freier Eintritt für EU-Bürger bis 26 J. Audioguide auch auf Deutsch 3 €. Im Sommer geführte Besichtigung auch auf Deutsch (ca. 75 Min.).
Museen: Das Musée de la Mer et de l’Ecologie und das Archéoscope in der Grande Rue sowie das Musée Historique und das Haus der Tiphaine unterhalb der Abtei geben dem Besucher einen multimedialen Überblick über Geschichte, historische Personen und meereskundliche Themen rund um den Mont-St-Michel.
♦  Tägl. 9.30-17.30 Uhr, das Haus der Tiphaine erst ab 10.30 Uhr. Die Eintrittspreise sind saftig: Pauschalkarte für alle vier Museen 18 €, Erw. 18-25 J. 9 €, bis 18 J. gratis, sonst ab 18 J. pro Museum 9 €.
[image: ]

Basis-Infos
Einwohner  29 
Postleitzahl  50170
Information  Office de Tourisme, gleich hinter dem Eingangstor zum Klosterberg einige Steinstufen hinauf. Prospekte und freundliche Auskünfte. Vorab gibt ein Informationspavillon direkt am großen Parkplatz Auskunft, auch über Pendelbus und Fußgängerwege. März tägl. 9.30-18 Uhr; April-Juni und Sept. tägl. 9.30-18.30 (So nur bis 18 Uhr); Juli/Aug. tägl. 9.30-19 Uhr; Okt. tägl. 9.30-17.30 (So nur bis 17 Uhr); Nov.-Febr. tägl. 10-17 Uhr. Tel. 02.33.60.14.30, www.ot-montsaintmichel.com.
Hin und weg  Bus: Von Pontorson (Bahnhof) über Beauvoir (ebenfalls Haltestelle) und über die Passerelle mit dem Bus bis vor den Berg - in der Saison tägl. bis zu 11-mal; letzte Abfahrt werktags ca. 20 Uhr, am Wochenende und feiertags früher. Danach bleibt nur noch das Taxi (vorbestellen!).
Parken/Pendelbus  Riesiger Parkplatz vor der Passerelle (näher geht nichts). Nur 24-Stunden-Pauschale: Pkw 9,80 € (Hauptsaison 15 €), Wohnmobile 12,90 € (Hauptsaison 18,70 €), Motorrad 5,20 € (Hauptsaison 6,20 €). Im Preis enthalten ist die Fahrt mit dem Pendelbus zum Berg und zurück.
Falls Sie in einem Hotel hinter dem Parkplatz (auf dem Klosterberg oder im „Le Relais du Roy“ oder „Le Vert“) ein Zimmer reserviert haben: Folgen Sie dem Wegweiser für Busse („Route de la Caserne“) und geben Sie dort an der Schranke den Code ein, den Sie mit der Reservierung bekommen haben.
Einkaufen  Rund zwei Dutzend Souvenirläden mit einem Großangebot an Geschmacklosigkeiten drängen sich die Grande Rue hinauf. Neben Geschmacklosem findet man auch sehr schöne regionale Keramik - allerdings unverschämt teuer. 
Abendbesuch/Wallfahrt  Im Juli und August besteht die Möglichkeit, im Rahmen der Parcours Nocturnes den Mont-St-Michel in besonderer Atmosphäre zu entdecken: ein musikalisch untermalter Spaziergang durch die beleuchteten Gemäuer von Dorf und Abtei.
Pélerinage des Grèves, an einem Dienstag in der 2. Julihälfte; die Pilger beschreiten den traditionellen Weg über das Watt zum Klosterberg. Kontakt: Tel. 02.33.48.80.37.
Wallfahrt zu St. Michael, Ende September (an dem Wochenende, das dem 29. September am nächsten liegt) begeben sich die Pilger auf die große Wallfahrt. Neben zahlreichen Messen auch Konzerte mit klassischer und religiöser Musik.
Messe  In der Abteikirche versammeln sich Di-Sa um 12 Uhr und So um 11.15 Uhr die weiß gewandeten Mönche und Nonnen des Klosterbergs zum öffentlichen Gottesdienst und singen die Liturgie.
Übernachten / Essen & Trinken
Auf dem Mont-St-Michel gibt es einige Hotels, die sehr teuer und meist ausgebucht sind (Reservierung dringend empfohlen). Etwa 2 km vor dem Kegel ist am Eingang des Damms in einem Ortsteil der Gemeinde Ardevon eine moderne Hotelsiedlung entstanden. Hier ist der Übernachtungsschwerpunkt der organisierten Bustouren. Die dortigen Hotels entlang der Straße sind alle modern ausgestattete Neubauten. Weitere Hotels findet man in Beauvoir, 4 km vom Mont. Auch das 9 km entfernte Pontorson (siehe dort)  verfügt über mehrere Herbergen. Zahlreiche Schilder in Beauvoir und Ardevon-Rive weisen auf private Zimmer-Vermieter hin. Die nächsten Campingplätze liegen vor der Passerelle (2,5 km), in Beauvoir (4 km) und in Pontorson (D 976). In der Hochsaison können diese Plätze ausgebucht sein.
Hotels auf dem Mont-St-Michel  *** La Mère Poulard, 27-Zimmer-Etablissement, das schon Könige, Präsidenten und berühmte Filmschauspieler beherbergte. Bei Mutter Poulard schläft und speist die Prominenz (→ Essen). Tel. 02.33.89.68.68, lamerepoulard.com. €€€€
*** Le Mouton Blanc, 15 meist kleine, ordentliche Zimmer mit voller Ausstattung. Empfehlenswertes Restaurant. Tel. 02.33.60.14.08, www.lemoutonblanc.fr. €€€
** La Vieille Auberge, mit Terrasse und teils mit Meersicht, 11 Zimmer, Brasserie/Restaurant. Tel. 02.33.60.14.34, www.lavieilleauberge-montsaintmichel.com. €€€
Hotels vor der Passerelle  *** Le Relais du Roy, im selben Besitz wie das folgende Hotel Vert. Das zentrale Gemäuer aus dem Mittelalter säumen zwei verglaste Neubautrakte. Stilvoller Empfangssalon mit Kamin aus dem 15. Jh. und Holzbalkendecke. 27 Zimmer im Neubauteil, modern und funktional, einige mit Blick auf den Mont. Großes Restaurant. Geöffnet Mitte März bis Mitte Nov. Tel. 02.33.60.14.25, hotels.le-mont-saint-michel.com/le-relais-du-roy. €€€ 
** Vert, an der Straße. Modernes 54-Zimmer-Hotel, die billigeren Zimmer in der Motel-Abteilung. 500-Gedecke-Restaurant „La Rôtisserie“. Geöffnet Mitte Febr.-Okt. Tel. 02.33.60.09.33, www.hotelvert-montsaintmichel.com. €€
Hotels in Beauvoir  ** Le Beauvoir, das stilvolle Landgasthaus links der Straße zum Mont gehört zur Logis-de-France-Familie. 19 ordentliche bis gute Zimmer, empfehlenswertes Restaurant mit reicher Auswahl und Barbetrieb. Geschlossen Mitte Jan. bis Mitte Dez. 9, route du Mont-St-Michel, Tel. 02.33.60.09.39, www.hotel-lebeauvoir.com. €€
** Rose (Gué de Beauvoir), altes Schlossgebäude im Landhausstil, von schönem großem Garten mit alten Bäumen umgeben. 20 einfache Zimmer mit solider Sanitärausstattung, meist mit Bad/WC; auch 4- und 5-Bett-Zimmer. Restaurant. Privatparkplatz. Geöffnet Mitte Febr.-Okt. sowie im Dez. 5, route du Mont-St-Michel, Tel. 02.33.60.09.23, www.hotel-rose.fr. €€
Zimmer  Les Vieilles Digues, am Ortsausgang von Beauvoir, altes, schön renoviertes Landhaus am Ortsausgang Richtung Mont-St-Michel. Ein freundliches Wirtspaar, sie aus der Gegend, vermietet 4 geräumige Zimmer, teils im Stammhaus, teils im neuen Nebengebäude, die billigeren mit Bad auf Etage. Geöffnet Mitte Febr. bis Mitte Nov. Route du Mont-St-Michel, Beauvoir, Tel. 02.33.58.55.30, www.lesvieillesdigues.com. €€
Camping  * Mont-St-Michel, der dem Mont nächstgelegene Platz gehört zum Hôtel/Motel Vert. Knapp 100 Stellplätze auf Rasenterrain, teilweise Schatten, elektrische Anschlüsse. Geöffnet April-Sept. Route du Mont-St-Michel, Tel. 02.33.60.22.10, www.camping-montsaintmichel.com. 
**** Aux Pommiers, umzäuntes Wiesengelände in Beauvoir einige Schritte neben der Durchgangsstraße. Knapp über 100 Plätze, z. T. unter schattigen Apfelbäumen. Nicht unsympathisch, Schwimmbecken, Mountainbike-Verleih, Snackrestaurant mit Tagesgerichten. Geöffnet April-Nov. 28, route du Mont-St-Michel, Tel. 02.33.60.11.36, www.camping-auxpommiers.com. 
Ein weiterer Platz in Pontorson (siehe dort).
Wohnmobil  Aire du Mont-Saint-Michel, großes Gelände mit über 200 Stellplätzen am Ortsausgang von Beauvoir. Kompletter Service.
La Bidonnière, im Ortsteil Ardevon, dort am Ortsrand gut ausgeschildert. Knapp 50 Stellplätze, sanitäre Anlagen, Wasser, Abwasserentsorgung. Tel. 06.69.45.01.65.
Essen & Trinken  Die Bucht des Mont-St-Michel ist bekannt für das Pré-Salé-Lamm (Salzwiesen-Lamm) mit dem würzigen Geschmack der Salzweiden, auf denen die Schafe grasen. Erhältlich ist die Spezialität in jedem Restaurant der Gegend, das etwas auf sich hält.
La Mére Poulard, im gleichnamigen Hotel auf dem Mont-St-Michel. Kulinarische Spezialität des Lokals sind die nach dem Rezept der legendären Anne Poulard (1851-1931) gefertigten Omelettes: In schwindelerregendem Rhythmus schlagen bretonisch behaubte Damen gewaltige Eimassen in glänzenden Schüsseln schaumig und füllen das luftige Omelette in breite Formen. Über Holzkohle gebacken, erfreute die Eierspeise schon Könige und Diplomaten, Größen aus Film und Mode beehrten Mutter Poulard ebenso wie Maler, Chansonniers und Literaten, sie alle hatten genug Geld ... Tel. 02.33.89.68.68.
PontorsonRégion Normandie
Das Städtchen lebt seit Jahrhunderten von den Pilgern und Touristen, die von hier aus das letzte Stück zum „heiligen Berg“ zurücklegen. Baugeschichtlich interessant ist die Kirche Notre Dame, auf Wunsch von Wilhelm dem Eroberer 1050 im romanischen Stil hochgezogen und später gotisch erweitert. Die Westfassade mit zwei romanischen Türmen ist in Europa einzigartig.
Ansonsten bietet Pontorson wenig Spektakuläres. Dem Flaneur fällt vielleicht das verspielt-skurrile „Baumhaus“ auf, das gegenüber dem Bahnhof den Garten einer leerstehenden Villa ziert. Das private Wasserdepot wurde von einem italienischen Architekten im 19. Jahrhundert entworfen.
Für weniger betuchte Touristen ist Pontorson vor allem wegen seines Preisniveaus interessant: Die Kosten für Übernachtung und Essen sind deutlich niedriger als auf dem Mont-St-Michel und in seiner unmittelbaren Umgebung.
Pontorson ist eine Hochburg des vorzüglichen Pré-Salé-Lamms: Die auf den Salzweiden gehaltenen Tiere besitzen durch ihre extravagante Ernährung ein vorzügliches, schon vorgewürztes Fleisch. 
Windmühle von Moidrey: Auf halbem Weg zwischen Pontorson und Beauvoir führt rechts ein Sträßchen zu einer im 19. Jahrhundert erbauten Windmühle. Nach ihrer Stilllegung im 20. Jahrhundert diente sie als Scheune, bis sie 2007 restauriert wurde. Heute erfüllt wieder ein Mahlgeräusch das Innere. Der freundliche Müller, der hier seit Jahren tätig ist, verkauft das frisch gemahlene Buchweizen- und Dinkelmehl und führt auf Wunsch sachkundig durch sein kleines Reich.
♦  Mitte Febr. bis Mitte Nov. tägl. 10-12 und 14-18 Uhr. Eintritt 2,50 €, mit Führung (empfohlen) 4 €.
Basis-Infos
Einwohner  4300
Postleitzahl  50170
Information  Office de Tourisme in der Nähe der Kirche. Sehr hilfsbereit. April-Juni und Sept./Okt. Mo-Sa 9.15-12.30/14-17.30, So 9-13 Uhr; Juli/Aug. Mo-Sa 9-12.30/14-18.30, So 9-13/14-17 Uhr; Nov.-März Mo-Sa 9.15-12.30/14-17.30. Place de l’Hôtel de Ville. Tel. 02.33.60.20.65, www.mont-saint-michel-baie.com.
Hin und weg  Bahn: Direktverbindungen nach Caen und Rennes.
Bus: Die Busse von Courriers Bretons halten und starten an der Place de la Gare. Pontorson liegt verkehrsgünstig an den Strecken Rennes-Mont-St-Michel und Fougères-St-Malo. Werktags 4-mal nach Rennes, 4-mal nach St-Malo, 3-mal nach Fougères.
Bus nach Mont-St-Michel: Ganzjährig zum Klosterberg ab dem Bahnhof, in der Hauptsaison bis zu 10-mal, in der Nebensaison 7-mal. Aktuelle Abfahrtszeiten (Schwerpunkt am Vormittag) beim Office de Tourisme oder am Bahnhof. Fahrzeit ca. 15 Min.
Einkaufen  Für Feinschmecker unter den Selbstversorgern ist das Pré-Salé-Lammfleisch interessant, das Pontorsons Metzger anbieten.
Markt  Mittwochmorgen vor dem Rathaus, Juni bis Mitte Sept. auch Sonntagmorgen.
Übernachten / Essen & Trinken
Hotels  *** Montgomery, im Jagdpavillon seiner Familie fühlte sich Jacques Montgomery bereits 1521 wohl. Heute: efeuumranktes 32-Zimmer-Hotel mit Best-Western-Logo in einem Haus aus dem 16. Jh., Originalausstattung im Stil von Louis XIII bis zurück ins 16. Jh. Viel gediegenes altes Holz in komfortablen Räumlichkeiten. Sehr stilvoll. Mit Terrasse und Blumengarten. 13, rue Couesnon, Tel. 02.33.60.00.09, www.hotel-montgomery.com. €€€
*** Ariane, einladendes, renoviertes Haus mit kleiner Spa-Abteilung. Vom Restaurant „Orson Bridge Café“ in der 1. Etage führt eine Außentreppe hinunter zu einer sehr schönen Terrasse (halb Wiese, halb Beton), deren einziger Nachteil die Nähe zur Straße ist: Hinter der Hecke rauscht der Verkehr. Weniger Lärm geht von der Eisenbahnlinie aus, sie wird nur noch wenig befahren. Auf der anderen Seite der Eisenbahngleise unterhält das Hotel im ehemaligen „Hôtel de France“ weitere 10 Zimmer. Auch 3-Bett- und Familienzimmer. 50, bd Clemenceau, Tel. 02.33.60.03.84, www.ariane-mt-st-michel.com. €€€
** La Tour Brette, ordentliches, kleines Familienhotel mit 9 Zimmern, sehr freundlich, einfach und preiswert. Auch Mehrbettzimmer. 8, rue Couesnon, Tel. 02.33.60.10.69, www.latourbrette.fr. €€
Le Grillon, das Crêperie-Hôtel an der Hauptstraße vermietet 5 Zimmer. Einige Billigzimmer mit WC auf Etage. 37, rue Couesnon, Tel. 02.33.60.17.80, www.legrillon-pontorson.com. €€
[image: Privates Wasserdepot (19. Jh.) ]Privates Wasserdepot (19. Jh.) 

Camping  *** Haliotis, am Westrand des Orts, ausgeschildert. 160 Stellplätze auf Wiesengelände am Ufer des Couesnon. Gut ausgestattet, aber wenig Schatten, dafür sehr schöner, beheizter Swimmingpool (Mai-Sept.). Bei gutem Wetter gesellen sich zu den Campern viele Moskitos. Fahrradverleih. Geöffnet April-Sept. Bd Patton, Tel. 02.33.68.11.59, www.camping-haliotis-mont-saint-michel.com. 
Wohnmobil  Camping Haliotis (s. o.), kompletter Service.
Restaurant  La Tour Brette, im gleichnamigen Hotel (s. o.). Preiswerte Küche. Austern, Pré-Salé-Lamm, Seeteufel-Filet (mit Sauerkraut und Reis), große Käseplatte hinterher ... Mi Ruhetag. 8, rue Couesnon. Tel. 02.33.60.10.69.
Crêperie  Le Grillon, die schmucke Crêperie des gleichnamigen Hotels (s. o.) serviert auch leckere Salate (sehr zu empfehlen: Salade nordique) und Moules frites. Mittags schnell voll, dann ist die Bedienung gelegentlich überfordert. Außerhalb der Saison Mi abends und Do geschlossen. 37, rue Couesnon, Tel. 02.33.60.17.80.

Dol
Die Grande Rue des Stuarts gehört zu den besterhaltenen Altstadtstraßen der Bretagne. Gesäumt wird sie von geschichtsträchtigen Fachwerkhäusern, in denen seit eh und je Alltagsgeschäfte getätigt werden. 
Dol liegt auf einer etwa 20 Meter hohen Anhöhe, im Norden der Stadt schließt sich der Marais de Dol an, ein früheres Sumpfgebiet, das noch im 12. Jahrhundert von den Fluten des Ärmelkanals überspült wurde. Der Bau eines Deichs, Zwangsarbeit für Gefangene der Revolutionstruppen, verwandelte die einstige Polderlandschaft in ein fruchtbares Gebiet. Heute liegt Dol inmitten von grünen Weiden, die teils unter dem Meeresspiegel liegen. Hier grasen die berühmten Pré-Salé-Schafe, deren würziges Fleisch zu den Spezialitäten des ruhigen Landstädtchens gehört.
Zu Beginn des 6. Jahrhunderts war hier der britische Mönch Samson an Land gegangen und hatte ein Kloster gegründet, das nach dem 9. Jahrhundert zu einem religiösen Zentrum anwuchs: Dol war die erste und über 350 Jahre lang mächtigste bretonische Bischofsstadt. Dem Erzbischof gehörten weite Ländereien und einträgliche Pfründe, so konnte die Kathedrale von St-Samson zu einer 100 m langen Kirchenfestung im Stil der normannischen Gotik heranwachsen. 1790 endete Dols ruhmreiche klerikale Periode: Die Revolutionäre enthoben den Bischof seiner Ämter und richteten ihn hin. Seitdem gehört die frühere Bischofsstadt zum Erzbistum von Rennes.
Sehenswertes
Grande Rue des Stuarts: Autos brausen durch die Idylle, doch die Hauptstraße, flankiert von weit vorkragenden Fachwerkhäusern, hat ihren mittelalterlichen Charakter über die Jahrhunderte gerettet. Das Haus Nr. 17, die Maison des Petits Palets, heute ein Blumenladen, stammt aus dem 12. Jahrhundert und zählt zu den ältesten Häusern der Bretagne. Hinter den granitenen Stützpfeilern des Erdgeschosses von Nr. 27, der Maison de la Guillotière (13.-15. Jh.), hat sich ein Modegeschäft niedergelassen. Im Haus Nr. 18, der „Hölle“ (Maison de l’Enfer), riskiert der Eintretende allenfalls, im „Pub Le Stuart“ dem Teufel Alkohol in die Klauen zu geraten; das düstere Kellergewölbe des Anwesens stammt aus romanischer Zeit. Wenn es eine Hölle gibt, dann auch ein Paradies: Unmittelbar neben dem Pub stehen die Häuser Le Grand Paradis und Le Petit Paradis - jedes zweite Haus der Straße hat seinen Namen und seine Legende.
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Oberhalb vom Rathaus beginnt die Rue Lejamptel, die Verlängerung der Grande Rue. Auch hier stehen einige schöne Fachwerkhäuser, überwiegend Beige- und Brauntöne im Gebälk. An der ehemaligen Auberge Grande Maison erinnert eine Tafel an den großen Romancier Victor Hugo, der hier im Jahr 1836 mit Juliette Drouet, seiner lebenslangen Geliebten, eine Nacht verbrachte. Zwölf Jahre später war im selben Haus - auch nur für eine Nacht - der Leichnam Chateaubriands auf Durchreise zu Gast. Gegenüber, in der schmalen Rue Ceinte, die zur Kathedrale hinaufführt, lebten die Kapitelherren. Ihr Prunkstück war ein 500 Jahre altes Gebäude, in dem heute das Restaurant La Grabotais den Besucher verwöhnt → Essen.
Kathedrale St-Samson: Schon ihre Größe weist auf die frühere Bedeutung hin. Im Lauf von drei Jahrhunderten (12.-15. Jh.) wuchs St-Samson zu einer mächtigen und düsteren Gottesfestung heran. Der linke Turm blieb unvollendet, der rechte wurde erst im 17. Jahrhundert mit einer Spitze gekrönt. An der Südfassade springt die große gotische Vorhalle (13./14. Jh.) weit vor und lockert die schier endlose Wand auf. Der Innenraum der Kathedrale ist überwältigend: Auf fast 100 m Länge überspannen gotische Bögen das steile, 21 m hohe und in drei Etagen gegliederte schlanke Kirchenschiff. Durch das hohe Chorfenster (spätes 13. Jh.) dringt dämmrig-bläuliches Licht und beleuchtet gespenstisch die geschnitzten Chorstühle der Stiftsherren (14. Jh.). Das Chorfenster ist eines der ältesten bretonischen Buntglasfenster. Es überstand die Französische Revolution relativ unbeschadet und erzählt in seinen acht vertikalen Reihen fromme Geschichten in buntesten Farben. Erwähnt sei auch das Grabmal des Bischofs Thomas James im linken Querschiff, eines der ersten bretonischen Renaissance-Denkmäler, das die Florentiner Bildhauerbrüder Giusto im frühen 16. Jahrhundert gestalteten. 
Gleich gegenüber der Kathedrale steht die Trésorerie, ein Haus aus dem 16. Jahrhundert, in dem vermutlich früher die Schätze der Kapitelherren verwahrt wurden. Heute ist hier ein lokales Museum untergebracht. 
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Cathédraloscope: Direkt gegenüber der mächtigen Kathedrale steht das Museum Cathédraloscope, das eine professionell gestaltete Ausstellung über die Kathedralen des Mittelalters zeigt. Wer wissen möchte, wie es möglich war, solche Bauwerke zu konstruieren, ist hier richtig. Er erfährt anschaulich, wie die Baumeister der Gotik ihre Kathedralen konzipierten. Immer ausgefeiltere Lösungen machten es nach und nach möglich, die statischen Komponenten der Mauern auf das Wesentliche zu beschränken und so dank größerer Fenster Licht in die dunklen Kathedralen zu bringen. Die Abteilung Symbolik im zweiten Stock zeigt größtenteils Reproduktionen von Miniaturen, den Schluss bilden drei Fenster, deren Entstehungsweise der Besucher miterleben kann.
Daneben zeigt das engagierte Team von Médiévalys thematische Ausstellungen, u. a. über den Templerorden oder den mittelalterlichen Weinanbau. Weitere Überraschungen dürfen erwartet werden.
♦  April-Juni und Sept. tägl. 10-13/14-18 Uhr; Juli/Aug. tägl. 10-18.30 Uhr. Eintritt 6,80 €, Audioguide (auch Deutsch).
Umgebung von Dol
Menhir de Champ Dolent: 9,30 Meter ist der Steinphallus hoch. Ein so gewaltiges Monument ist natürlich legendenanfällig. Als sich zwei feindlich gesonnene Brüder mit Waffengewalt um das Erbe ihres Vaters prügelten und das Blut der beiden bereits den Boden der Kampfstätte tränkte, soll der Granitbrocken vom Himmel gefallen sein, um die tobsüchtigen Rivalen zu trennen. Eine Zusatzlegende weiß, dass der Menhir jedes Jahr ein klein wenig tiefer in die Erde einsinkt - und dass das Jüngste Gericht tagen wird, wenn der riesige Monolith ganz versunken ist.
♦  Der Menhir steht an einem Picknickplätzchen unweit neben dem Sträßchen nach Epiniac (D 4), gut ausgeschildert.
Mont Dol: Einsam, steil und unwirklich ragt inmitten des Polders ein 65 m hoher Granitbrocken aus der brettflachen Landschaft. Der gigantische Felsblock 3 km nördlich von Dol ist von lichtem Kastanienwald bestanden, eine schmale Straße führt von der Kirche des Weilers Mont-Dol am Fuß des Berges nach oben. Die Wallfahrtskapelle Notre-Dame-de-l’Espérance, zwei Windmühlen und ein schmales Granitstein-Anwesen mit Restaurant/Crêperie/Café krönen das Plateau. Von seiner Höhe aus, am besten von der Plattform der Notre-Dame-Statue, bietet sich ein wunderschöner Ausblick über das Land. Bei klarer Sicht erkennen Sie rund 40 Kirchturmspitzen, den blauen Strich des Ärmelkanals und den Kegel des Mont-Saint-Michel am Horizont.
Heute werden auf dem Mont Dol Wein, Salami, Käse und Baguette ausgepackt, das Plateau wird als Picknickgelände geschätzt. So idyllisch ging es auf dem Hügel nicht immer zu. In legendärer Zeit soll hier der Erzengel Michael gegen den Teufel gekämpft und gewonnen haben - er warf ihn den Berg hinunter. Erwiesen ist, dass später, in keltischer Zeit, der Mont Dol ein Kultort war. Geomantiker wittern ein Kraftfeld.
Basis-Infos
Einwohner  5700 (Dol)
Postleitzahl  35120
Information  Office de Tourisme bei der Kathedrale: Juni und Sept. Mo-Sa 10-12.30/14-18, So 14.30-18 Uhr; Juli/Aug. Mo-Fr 10-18, Sa/So 10-13/14-18 Uhr; Okt-Mai Mo-Sa 9.30-13/14-17.30 Uhr. 5, place de la Cathédrale. Tel. 02.99.48.15.37, www.ccdol-baiemsm.bzh.
Hin und weg  Bahn: Bahnhof rund 1,5 km außerhalb des Zentrums an der Straße nach Combourg. Die Linie Rennes-St-Malo wird mehrmals tägl. bedient, Rennes-Pontorson tägl. 1-mal. Verbindungen auch nach Dinan und St-Brieuc.
Bus: Im Sommer Anschlüsse nach St-Malo und zum Mont-St-Michel.
Märkte  Wochenmarkt Samstagvormittag in der Rue Lejamptel. 
Bio/Regional Bio-Markt in der Markthalle Di 17-20 Uhr.
Übernachten / Essen & Trinken
Hotels  ** De Bretagne 1, mit Blick über die Place Chateaubriand. 13 helle Zimmer. Großzügiges, empfehlenswertes Restaurant. Geschlossen im Februar. 17, place Chateaubriand, Tel. 02.99.48.02.03, www.hotel-de-bretagne35.fr. €€
**  De la Gare 4, Hotel in Bahnhofsnähe mit 13 hellen Zimmern. Der sehr freundliche Besitzer hat schlechte Erfahrungen gemacht: „Toute disparition de linge sera facturée“ (jegliches Verschwinden von Wäschestücken wird in Rechnung gestellt). Geschlossen in der 2. Oktoberhälfte. 21, avenue Aristide Briand, Tel. 02.99.48.00.44. €€
** Du Tertre, in Mont-Dol, dort neben der Kirche, zu Füßen der Granitkuppe. 9 komfortable Zimmer mit, die billigsten mit WC auf Etage. Rustikaler Frühstückssalon. Geschlossen im Jan. 35120 Mont-Dol, Tel. 02.99.48.20.57, www.hoteldutertre.com. €€
Camping  ***** Domaine des Ormes, auf der D 795 stadtauswärts Richtung Combourg, nach 7 km links ab in den Wald (ausgeschildert). Fürstliches Feriengelände oberhalb eines längeren Sees mit Bischofsschloss aus dem 16. Jh. Der separate, ehemalige Bediensteten-, Lager- und Stalltrakt wurde renoviert und den Erfordernissen eines modernen Campings angepasst. Beheizter Swimmingpool, Planschbecken, Badestrand am Seeufer, Tennisplätze, Golfgelände zum Üben, Laden, Bar, Restaurant, Disko, Waschmaschinen. Sehr gepflegte sanitäre Anlagen. Fahrräder, Reitpferde und Tretboot. 700 Stellplätze. Geöffnet Mitte April bis Mitte Sept. Epiniac, Tel. 02.99.73.53.00, www.lesormes.com. 
** Les Tendières, großzügiger 75-Parzellen-Platz stadtauswärts am Westrand von Dol, ausgeschildert. Am Eingang ein Weiherlein, durch das angenehme Gelände mit Bäumen fließt ein Bach. Efeuüberwachsene Sanitärs, an denen im Sommer Wartezeiten nicht auszuschließen sind - einfach, aber sauber. Auch Bungalow-Vermietung. Und damit es an nichts mangelt: Gleich daneben hat Billig-Lidl eine Filiale eröffnet. Geöffnet Mitte April-Sept. Rue des Tendières, Tel. 02.99.48.14.68, www.campinglestendieres.com. 
Aire naturelle La Roche, zu Füßen des Mont Dol, auf der dorfabgewandten Hügelseite. Landleben für ruhige Naturen auf sehr schönem Wiesengelände rund um einen Bauernhof. Gute Sanitärs in der Scheune, Versorgung mit Agrarprodukten vom Erzeuger. 25 Stellplätze. Geöffnet April-Sept. La Roche, 35120 Mont-Dol, Tel. 02.99.48.01.65, camping-mont-dol.com.
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Restaurants/Crêperien  La Grabotais 2, schmuckes Fachwerkhaus, das auch innen seinen Stil behalten hat. Volltreffer für Leute, die Musketiere mögen. Leckere Fischspezialitäten vom Holzkohlengrill über dem offenen Kamin, z. B. Seewolf mit Estragonsauce. So abends, Mo ganztags geschlossen. 4, rue Ceinte. Tel. 02.99.48.19.89.
La Table Ronde 3, in einem Stadthaus aus dem 15. Jh. Neben gutem Crêpes- und Galettesangebot (z. B. Algen-Galette) auch Grillspezialitäten: Lammkoteletts, Pferdesteak und Rinderspieß schmoren über’m Holzfeuer. Geschlossen Mo/Di, am Sa mittags und im ganzen Januar. 34, Grande Rue des Stuarts. Tel. 02.99.48.06.81.

Combourg
Unterhalb des Châteaus ducken sich schiefergedeckte Fachwerkhäuser am Rand eines langen Teichs. In ihm spiegelt sich seit Jahrhunderten eine aufregende Kulisse: Dächer, Kegel und Türme eines Traumschlosses. 
Ansonsten ist Combourg ein geschäftiges Kleinststädtchen, dessen Leben sich hauptsächlich an der kurzen Hauptstraße zwischen der Kirche St-Gilduin und dem Château abspielt - eine angenehme Zwischenstation im ruhigen Hinterland der Bucht von St-Michel. 
Bekannt wurde Combourg in der Welt der Literatur: Das Schloss war Wohnsitz von François-René de Chateaubriand (1768-1848), der hier seine Kindheit und Jugend verbrachte und später wohl nicht zu Unrecht behauptete, dass ihn Combourg zu dem gemacht habe, was er war - ein schwermütiger Romantiker. 
Château de Combourg: Berühmt wurde das Schloss durch die zwölf Bände umfassenden Memoiren seines Bewohners. In den Erinnerungen von jenseits des Grabes zeichnet der Dichter, Diplomat und Vorläufer der französischen Romantik, François-René de Chateaubriand, ein ausführliches Bild von seinem Leben auf Schloss Combourg. In düsteren Bildern erinnert sich der Erwachsene seiner vollen Hosen, als er eines Tages in einem Turm von einem früheren Schlossherrn erschreckt wurde, der sich in einen schwarzen Kater verwandelt hatte. Fortan hatte der Turm einen Namen (Tour du Chat) und der noch kleine François-René einen Heidenrespekt - der Blick unters Bett vor dem Schlafengehen wurde ihm selbstverständlich.
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Nur die Tour du More wurde im 11. Jahrhundert gebaut, der Rest der Fassade stammt aus dem 15. Jahrhundert. Der Innenausbau geht auf eine grundlegende Renovierung im 19. Jahrhundert zurück. Lange Zeit war die wehrhafte Burg im Besitz der Duguesclin. Eine Liquiditätskrise zwang die mächtige Aristokratenfamilie Mitte des 18. Jahrhunderts zum Verkauf. Käufer und damit legaler Erwerber des vererbbaren Adelstitels wurde ein im Korsarengeschäft und Sklavenhandel reich gewordener Reeder und Bürger von St-Malo, der Vater des Dichters. Nach dem Tod des Vaters lebte die Mutter mit den beiden Töchtern und dem kleinen François-René alleine in dem düsteren Schloss. Chateaubriands Hang zu schwermütiger Romantik hatte, wie der Dichter in seinen Memoiren gesteht, in der schaurigen Atmosphäre des alten Gemäuers seinen Ursprung.
Bis heute befindet sich das Schloss im Besitz der Chateaubriands und wird von ihnen bewohnt. Um den großzügigen Wohnsitz zu unterhalten, gestattet der Schlossherr das Flanieren im Park (inkl. Besichtigung der Kapelle) sowie den Besuch der Bibliothek und des früheren Salons, der ein paar Kuriositäten aus dem Leben des Dichters zeigt.
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Schloss: April-Juni und Sept./Okt. Mo-Fr 10-12.30/14-18, So 14-18 Uhr; Juli/Aug. tägl. 10-12.30/14-18 Uhr. Besichtigung nur mit Führung (45 Min.) möglich. Eintritt Schloss + Park 9,70 €, nur Park 3,70 €.
Maison de la Lanterne: Die schlichte Natursteinfassade und der nach hinten angesetzte Spitzturm machen den Bau an der Place Parent zu einer eigenen kleinen Sehenswürdigkeit. Das 1597 gebaute Haus diente früher als Wachhaus. Die Laterne, in deren Lichtkegel einst späte Stadtbesucher inspiziert wurden und die dem Haus den Namen gab, hängt heute am Platz zwischen Schloss und Weiher.
Einwohner  6000
Postleitzahl  35270
Information  Office de Tourisme, im Zentrum, neben der Post. Juli/Aug. tägl. 9.30-13/14-18 Uhr; Sept.-Juni Di-Sa 9.30-12.30/14-17.30 Uhr. 9bis, rue Notre Dame, Tel. 02.99.73.13.93. 
Hin und weg  Bahn: Bahnhof etwas außerhalb an der Straße D 796 Richtung Mont-St-Michel. Verbindung nach Rennes und St-Malo.
Markt  Montagvormittag
Hotels  *** Du Château, nettes, efeuumranktes Anwesen zwischen Schloss und Weiher mit dem Prädikat „Hôtel de charme et de caractère“. 33 komfortable, meist großzügige, zum Garten hinaus besonders ruhige Zimmer. Gepflegtes Restaurant mit guter Küche (→ Essen). Geschlossen Mitte Dez. bis Mitte Jan. 1, place Chateaubriand, Tel. 02.99.73.00.38, www.hotelduchateau.com. €€€
Mein Tipp ** Du Lac, angenehme Übernachtungsadresse unterhalb der Schlossmauer. Sehr freundliches Personal. 28 komfortable Zimmer, 10 sehr ruhig, mit Seeblick. Teils Duschkabinette, teils eigene Badezimmer. Geschlossen im Febr. 2, place Chateaubriand, Tel. 02.99.73.05.65, www.hotel-combourg.com. €€
Camping  ** Le Vieux Châtel, nett gestalteter kleiner Platz am Weiher - doch das Ufer bleibt unerreichbar. 70 Stellplätze durch Hecken parzelliert, genug Stromanschlüsse, schattig durch etliche Bäume. Pyramidenförmiger, futuristischer Sanitärpavillon mit Aufenthaltsraum. Zwei Tennisplätze, Bouleplatz. Geöffnet April-Okt. Boulevard de Waldmünchen, Tel. 02.99.73.07.03, www.camping-combourg.com.
Wohnmobil  Service-Station beim Camping le Vieux Châtel (s. o.).
Restaurants  Die beiden oben genannten Hotels führen eine gute Küche. Das Restaurant des „Du Lac“ ist etwas weniger ambitioniert, hat aber eine großzügige Glasfront mit Blick auf den Weiher.
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Cancale
Der Name Cancale bürgt seit Jahrhunderten für kulinarischen Hochgenuss: Cancalaiser Austern wurden in den Heerlagern von Julius Cäsar gefunden, zweimal wöchentlich wurden sie frisch an den Hof des Sonnenkönigs expediert, auch Napoleon wollte sie bei seinem Zug ins kalte Moskau nicht missen.
Die großen Austernparks in der Bucht zwischen der Jetée de la Fenêtre (Hafendamm) und der Pointe du Hock sind Cancales größtes Kapital. Daneben haben sich in den letzten Jahren die Aufzucht der gemeinen Miesmuschel (Zentrum ist das 15 km entfernte Le Vivier-sur-Mer) und - dank des sanften Klimas - der Anbau edler Frühgemüse als weitere Erwerbsquellen entwickelt.
Zwar hat auch Cancale den Sprung zur touristischen Destination geschafft, ist aber trotzdem ein sympathisches Küstenstädtchen mit viel Flair geblieben. Das touristische Leben spielt sich zwischen den Restaurants, Bars und Hotels entlang des Hafendamms ab. Während an der Promenade in den Degustationslokalen Austern geschlürft werden, kurven im Schlick der schachbrettartigen Gehege Traktoren herum, gehen die Züchter ihrer Arbeit nach. Im Ortszentrum auf der Klippe über dem Hafen herrscht die träge Ruhe des einstigen Bauern- und Fischerdorfs.
Sehenswertes 
Austernmuseum (La Ferme Marine): eine Entdeckungsreise durch das Königreich der Auster im Park St-Kerber an der Plage de l’Aurore, südlich des Hafens. Einzigartige Dioramashow, die durch die 350 Millionen Jahre lange Geschichte der Auster führt! Unter anderem erfahren Sie, warum François I. anno 1545 Cancale das Stadtrecht verlieh. Austernbecken! Muschelbecken! Muschelausstellung! Ökomuseum! 
♦  Nur mit Führung. Mitte Febr.-Juni und Sept.-Okt. Führung Mo-Fr um 15 Uhr (Französisch), im Juli/Aug. Führung auf Französisch tägl. 11, 15, 17 Uhr, auf Englisch um 14 Uhr, auf Deutsch um 16 Uhr. Eintritt 9,50 €.
Kirche St-Méen: Ein Stück unterhalb des alten Gotteshauses erbaute man im 19. Jahrhundert die heutige Ortskirche. Attraktion ist der über 189 Stufen zu erklimmende Turm, von dessen Aussichtsplattform man bei klarer Sicht rund 40 Kirchtürme ausmachen kann.
Spazier-/Wanderweg: Der alte Zöllnerpfad von Cancale zur weit vorgestreckten Pointe de Grouin gehört zu den schönsten Abschnitten des „Bretagne-Rundwanderwegs“. Der Pfad windet sich von Terralabouet zwischen steilen, perlmuttfarbenen Klippen über die Pointe du Hock (Aussicht auf den Rocher du Cancale) bis zur Pointe de Grouin und mündet dann in die Corniche de la Mer, die weiter bis St-Malo führt.
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Pointe du Grouin: Mit 50 m hohen, steilen Felsen schiebt sich die schmale Landzunge in den anbrandenden Ozean. Das von Heidekraut bewachsene Kap ist Naturschutzgebiet, die beiden Inseln, die das Kap säumen, sind Nistplätze von Kormoranen, Krähenscharben, Brandenten und verschiedenen Möwenarten. Von April bis August ist das Revier des Vogelreservats vom Lärm der startenden und landenden Schwärme erfüllt.
Im Leuchtturm lenkt eine Station der Küstenwache jährlich 15.000 Schiffe mittels Radar um die gefährliche Felszunge. Wer das Glück hat, die Pointe du Grouin bei schönem Wetter zu erleben, dem ist ein sensationeller Rundblick vergönnt: vom Cap Fréhel im Westen über die Iles Chausey im Norden bis weit in die Normandie im Osten. Am besten reserviert man gleich bei der Ankunft einen Tisch im Restaurant, genießt anschließend die Landschaft der Pointe du Grouin und lässt den Abend bei Fisch und Meeresfrüchten ausklingen.
Baden
Rund um die Hafenmole und die Austernparks von Cancale gibt es keine Bademöglichkeit. Es empfehlen sich die Strände nördlich, die sich über die Pointe du Grouin herum bis nach Rotheneuf ziehen. In fast jeder Bucht zwischen den steilen Felsklippen finden sich kleinere oder größere Kiesel- oder Sandstrände. Eine Auswahl:
Plage de Port Mer: beliebt und vom Hafen aus am schnellsten zu erreichen. Der mit Felsen durchsetzte Sandstrand ist im Sommer oft überfüllt. Diverse Animationsangebote. Bootsanlegeplatz.
Plage de Saussaye: ruhige Sandbucht südwestlich der Pointe de Grouin. Keine Parkmöglichkeiten, steiler Abstieg von der Küstenstraße aus.
Plage du Verger: Der große, lange Sandstrand, über dem die Kapelle Notre Dame du Verger thront, ist vom Saussaye-Strand nur durch eine kleine Landspitze getrennt und gilt als Surferadresse. Schmales Dünengelände, begrenzt von den Felsklippen der Pointe de la Moulière, an der sich Muschelliebhaber herumtreiben. Der Parkplatz an der Küstenstraße wird gelegentlich als wildes Wohnmobilcamp genutzt.
Plage Duguesclin: Die etwa 1 km lange Bucht hinter dem Verger-Strand bietet auch bei Flut genügend Liegefläche. Vom Strandstreifen aus wird das Wasser relativ schnell tief, Surfer haben optimale Bedingungen. Der Parkplatz an der Küstenstraße ist bei schönem Wetter zugeparkt.
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Basis-Infos
Einwohner  5200
Postleitzahl  35260
Information  Office de Tourisme, verglaster Pavillon direkt unterhalb der Kirche. Juli/Aug. tägl. 9-19, So 10-18 Uhr; Sept.-Juni tägl. 9.30-13/14-18 Uhr. 44, rue du Port. Tel. 02.99.89.63.72, 
In der Hauptsaison zusätzliche Infostelle am Port de la Houle; tägl. 14.30-19 Uhr.
Hin und weg  Bus: Mehrere Haltestellen über die diversen Ortsteile verstreut, die wichtigsten am Hafen (Port de la Houle) und auf dem Kirchplatz im Ortszentrum. Mo-Fr bis zu 4-mal über St-Coulomb/Parame nach St-Malo (40 Min.), Sa 2-mal, Sonn-/Feiertag 1-mal. Am Sonntag 1-mal zum Mont-St-Michel. Infos bei den Courriers Bretons, Tel. 02.99.19.70.70.
Ausflug mit Traktor  In Cherrueix, etwa 20 km östlich von Cancale, bringt der Train Marin, ein Traktor mit Anhängern, bei Ebbe die Gäste hautnah zur Bucht von Mont-St.-Michel. Der kommentierte Ausflug, u. a. mit Besichtigung von Muschelbänken, Einführung ins Fußfischen und Erläuterung der traditionellen Fangtechniken, dauert ca. 2 Std. 16,50 € (4-11 J. 12,50 €). Gezeitenabhängige Abfahrten. Auskünfte und Buchung: 21, rue du Lion d’Or, Cherrueix. Tel. 02.99.48.84.88.
Delphinbeobachtung  Der Verein Al Lark organisiert von Mitte März bis Mitte Nov. täglich Fahrten in großen motorisierten Schlauchbooten zu Delphinen. Man kommt den Meeressäugern hautnah. Die Führung übernehmen junge Meeresbiologen, die sich für die Artenvielfalt und den Schutz der Meeresfauna einsetzen. Voranmeldung erforderlich. Gefahren wird bei mindestens 8 Pers., Dauer 3 Std. 12 €/Person. Abfahrt beim Centre nautique an der Plage de Port-Mer. Tel. 02.57.64.04.40 und 06.78.71.41.09.
Einkaufen  Austern direkt ab Erzeuger, am Quai Thomas (östl. Teil der Strandpromenade) beim Leuchtturm. Über die Technik des Öffnens und Verzehrmöglichkeiten → Kasten „Die Kunst, eine Auster zu öffnen“.
Epices Roellinger: Früher führte Starkoch Olivier Roellinger in seiner Heimatstadt Cancale ein Feinschmeckerrestaurant, heute konzentriert er sich ganz auf die Erforschung der Gewürze. Dutzende von Kreationen, in denen er Gewürze aus aller Herren Länder mischt, stehen hier wie in einer historischen Apotheke zum Verkauf in den Regalen. Place St-Méen.
Markt  Sonntagvormittag auf dem Kirchplatz und in den kleinen Straßen dahinter (Rue de la Marine und Rue Cocan).
Übernachten
Hotels  *** Continental 4, die gediegenste 3-Sterne-Herberge der Stadt: 17 schön möblierte Zimmer, Blick über die Bucht. Stilvoller Salon und schöner, holzgetäfelter Speisesaal mit sorgfältig gedeckten Tischen. Geöffnet Mitte März bis Mitte Nov. 4, quai Thomas, Tel. 02.99.89.60.16, www.hotel-cancale.com. €€€
*** Le Querrien 3, 16 Zimmer, meist etwas klein, aber praktisch eingerichtet. Der Besitzer ist Austernzüchter und betreibt daneben ein Fischrestaurant. 7, quai Duguay Trouin, Tel. 02.99.89.64.56, www.le-querrien.com. €€€
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*** Le Cancalais 1, 10 korrekte Zimmer mit Meerblick. Etwas unpersönlicher Empfang. Restaurant. 12, quai Gambetta, Tel. 02.99.89.61.93, www.lecancalais.fr. €€€
*** La Pointe du Grouin, Natursteinanwesen auf der gleichnamigen Landspitze, einem schmalen Streifen Fels im Atlantik - dementsprechende Aussicht aus allen Zimmern. Teilweise Balkons. Alle 15 Zimmer sauber und adrett. Im Sommer unbedingt reservieren. Von der windgeschützten Brasserie genießt man einen schönen Blick auf die Vogelwelt der Ile des Landes. Das Restaurant serviert eine ausgesprochen gute Küche. Gediegenes Interieur mit Blick auf den Mont-St-Michel, gepflegte Klientel. Menu-Vorschlag: Fischterrine an Schnittlauchrahm. Lachs in Butter-Zitronen-Sauce. Große Auswahl an Frucht-Sorbets. Im Sommer Reservierung dringend empfohlen. Restaurant außerhalb der Saison Di Ruhetag, Do mittags geschlossen. Geöffnet April-Nov. La Pointe du Grouin, Tel. 02.99.89.60.55, www.hotelpointedugrouin.com. €€€
Jugendherberge  Auberge de Jeunesse du Port Picain, gut ausgestattetes Haus zwischen Cancale und der Pointe de Grouin. Die Herberge liegt in einer kleinen Bucht, in der sich Fischerboote tummeln - bei Flut nicht mehr als 20 m bis zur Brandung. Baden auf eigenes Risiko, bei Flut gefährlich. Für preisbewusste Reisende der ideale Standort in der Gegend, außerhalb der Saison allerdings oft von Schulklassen ausgebucht. Insgesamt 72 Schlafplätze, Zimmer mit Dusche und Lavabo. Auch Campingmöglichkeit. Geöffnet März-Okt. Port Picain, Tel. 02.99.89.62.62, www.hifrance.org. 
Camping  **** Bel Air, im gleichnamigen Ortsteil nördlich von Cancale, links der Straße, etwa 600 m zum Ortszentrum. Ausschließlich Übernachten in gemieteten Wohnwagen. Schattiger Platz 1 km vom Meer, von hohen Hecken eingerahmt und unterteilt. Beheiztes Schwimmbecken, Bar, Waschmaschine, TV-Raum, Tischtennis. Geöffnet April-Sept. 50, rue du Stade, Tel. 02.99.89.64.36, www.campingcancale.com/belair.
** Municipal de la Pointe du Grouin, hoch auf den Klippen vor der Pointe Barbe Brulée. 200 Stellplätze, terrassierte Wiesenfläche, durch schattenspendende Bäume etwas aufgelockert. Zur Pointe du Grouin nur ein Katzensprung, Aussicht aufs Vogelschutzgebiet. Geöffnet Mitte März bis Mitte Okt. La Pointe du Groin, Tel. 02.99.89.63.79, campingcancale@orange.fr.
Weitere Plätze entlang der Nordküste Richtung St-Malo.
Wohnmobil  Im Ortsteil La Ville Ballet, im Westen des Orts an der D 76. Elektrizität, Wasser, Abwasserentsorgung.
Essen & Trinken→ Karte
Cancale ist Treffpunkt renommierter, anonymer Testesser, in der Austernstadt gibt es mehrere vorzügliche Restaurants, die sich das errungene Label gerne an die Türe kleben. Für den delikaten Snack zwischendurch sorgen die Degustationslokale, die an derben Holztischen auf der Promenade ausschließlich Austern servieren. Das Dutzend (Größe nach Wahl), professionell frisch geknackt, wird mit Zitrone, bretonischem Landbrot, gesalzener Butter und einem Viertel gut gekühltem Muscadet aufgetragen. Wohl bekomm’s!
Restaurants  Le Phare 5, der Besitzer kocht selbst: Austern, Hummer, Schalentiere. Zwei Michelin-Gabeln, für die gebotene Qualität günstig. Geschlossen außerhalb der Saison Do abends und Fr ganztags. 6, quai Thomas. Tel. 02.99.89.60.24.
A Contrecourant 2, an der Hafenzeile; obwohl sich das Etablissement „Gegen die Strömung“ nennt, gibt es auch hier - wen wundert’s - viele Meeresfrüchte und natürlich Austern aller Größen. Geöffnet Febr. bis Mitte Nov. 3, place du Calvaire. Tel. 02.99.89.61.61.
Chez Victor 6, das letzte der Hafenzeile, direkt beim Leuchtturm. Weniger prätentiös und beliebter als die meisten Lokale am Hafen. Preiswerte Menus. Auch hier Austern, Muscheln, Meeresfrüchte und Fisch, allerdings kommen die Austern ohne Butter und Erfrischungstüchlein etwas nüchtern daher. Auch Crêpes, dazu passt ein Cidre vom Fass. Das Lokal läuft so gut, dass die Kellner schnell überfordert sind. 8, quai Thomas, Tel. 02.99.89.55.84.
Mein Tipp Jean-Luc Tonneau, im 15 km östlich gelegenen Vivier-sur-Mer. Unter dem Sonnendach mit Blick auf die Austernbecken kommen die Delikatessen (beste Qualität, Größe 1-4) vom Züchter direkt auf den Tisch. Populär und sehr preiswert. Auch mit viel Umsicht im Ofen gratinierte Austern sind zu haben. Wer der Delikatesse nichts abgewinnen kann, begnügt sich mit Moules marinières (ohne Pommes frites). Geöffnet April-Nov. Rue de la Grève, 35960 Le Vivier-dur-Mer. Tel. 02.99.48.84.48.
Austernzucht

Hauptgrund für den guten Ruf der Austern aus Cancale ist der starke Gezeitenunterschied in der Bucht, der die Austernparks bei Flut mit genügend Nahrung versorgt und den angesammelten Schlick wegspült. Dazu kommt das spezielle Plankton des Meeres vor Cancale, das den Austern ihr lokalspezifisches Aroma verleiht.
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Grundsätzlich gibt es zwei Arten von Austern. Die Huître Plate (flache Auster) wird auf dem Grund des Meeres ausgesät und mit dem Schleppnetz abgefischt. Die Huître creuse (hohle Auster) wächst, auf Drahtzäune gesetzt, in drei Jahren heran und wird regelrecht abgeerntet. Austern sind Zwitterwesen, sie können das Geschlecht wechseln. Das von einem momentanen Männchen ins Meerwasser abgegebene Sperma wird von momentanen Weibchen aufgenommen, in deren Innerem die Eier heranreifen. Die geschlüpften Larven verlassen die Mutteraustern und schweben acht Tage als Teil des Planktons durchs Wasser, bevor sie sich auf eine passende Unterlage setzen. Hat die Auster diese gefährliche Zeit überstanden und ist auf den Drahtzäunen der Austernfischer gelandet, wird es für sie drei Jahre später noch einmal richtig schwierig: Denn bevor die geernteten Tiere zum Verkauf freigegeben werden, müssen sie in der „Austernschule“ lernen, sich nicht mehr im Ebbe-und-Flut-Rhythmus zu schließen und wieder zu öffnen. In verschiedenen Meerwasserbecken werden immer längere Ebbeperioden simuliert, bis die Austern von alleine mehrere Tagelang geschlossen bleiben. Erst dann sind sie in der Lage, den Transport zum Verbraucher lebend zu überstehen und frisch auf dessen Teller zu landen. 
Heute werden die Austern wie Gemüse gezüchtet, und die gummistiefelgeschützten Männer zwischen den Zaunreihen des flach planierten Meeresbodens mit ihren Traktoren und Limousinen gleichen eher Landwirten als Seebären. Die Anbaufläche der Austernparks (366 ha für Huîtres creuses, 713 ha für Huîtres plates) ist in unzählige Segmente unterschiedlicher Größe aufgeteilt (Etalages). Die jährliche Produktion beträgt etwa 2000 Tonnen Hohl- und 400 Tonnen Flachaustern.


Côte d’Emeraude
Die „Smaragdküste“, wie der Küstenabschnitt zwischen St-Malo und Cap Fréhel genannt wird, ist geprägt von steilen, zerklüfteten Kaps und weiten Buchten, in die sich feinsandige Strände schmiegen. 
Die Küstenstraße D 786 verläuft von Dinard nach St-Lunaire und von dort aus ziemlich kurvig quer über weit ausgreifende Landzungen und durch behäbige Urlaubsörtchen. Stichstraßen auf der ganzen Route führen hinunter zum Meer.
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Die kleineren Ortschaften der Côte d’Emeraude teilen das Schicksal vieler bretonischer Küstendörfer: Neben den alten Villen, die sich am Rand der früheren Fischerorte angesiedelt haben und die heute oft zum Verkauf angeboten werden, schießen Wochenend- oder Ferienhauskolonien aus dem Boden und zersiedeln den Küstenstreifen. Alte Hotels werden immer häufiger in Appartementhäuser oder Residenzen umgewandelt oder machen Neubauten Platz. Im Winter weisen verschlossene Jalousien den Besucher ab, in den Sommermonaten herrscht Urlaubsrummel.

Saint-Malo
„Ni Français, ni Breton: Malouin suis!“ - Weder Franzose noch Bretone: Bürger von Saint-Malo bin ich! Über Jahrhunderte war den stolzen Bewohnern der Stadt dieser Wahlspruch Zeichen ihrer Eigenständigkeit: Die Malouins pflegten mit anderen Seemächten als Gleiche unter Gleichen zu verhandeln, ohne bretonische Herzöge oder französische Könige zu fragen.
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Zwischen dem 16. und 19. Jahrhundert war Saint-Malo eine blühende Handelsstadt. Haupterwerbszweig der Bürger war das Korsarentum. In dieser Branche verdienten sie sich einen erstklassigen Ruf, und noch heute ist diese Vergangenheit allgegenwärtig. An allen Ecken und Enden der nach dem Zweiten Weltkrieg sorgfältig wieder aufgebauten Festungsstadt begegnen dem Besucher die gefürchteten Seeräuber. Die Andenkenläden präsentieren Postkarten mit den geröteten Gesichtern verwegener Matrosen, deren Namen - Borgne-fesse (einäugige Hinterbacke), Boit-sans-soif (Säufer ohne Durst) oder Cap’t’n je pique (Käpt’n Stich) - Kaltblütigkeit demonstrieren. Über den Bars und Pubs prangen Blechschilder mit holzbeinigen Seebären und einarmigen Piraten, Restaurants werben mit dem Konterfei des legendären Surcouf. Ein Weltunikum ist der eingetragene „Verein der Nachkommen der Korsaren“. 
Chateaubriand, einer der illustren Söhne der Stadt, schrieb, dass die Ville Close von St-Malo Frankreich mehr Berühmtheiten geschenkt habe als manch andere Stadt. Der auf der Ile du Grand Bé (→ Sehenswertes) begrabene Romantiker und Staatsmann hatte nicht Unrecht. Neben Kaperprofis erblickten in der stolzen Stadt zahlreiche Entdecker, Physiker, Ärzte und Schriftsteller das Licht der Welt. Jacques Cartier entdeckte 1534 Kanada, Pierre-Louis de Maupertius, Arktisforscher und Geologe, wurde von Friedrich dem Großen die Präsidentschaft der Berliner Universität übertragen, François Joseph Victor Broussais revolutionierte die neuzeitliche Medizin, Félicité de Lamennais erschütterte mit seinen religiösen Streitschriften die katholische Kirche, und schließlich François-René de Chateaubriand selbst. Die Leibspeise des zu seiner Zeit bekanntesten französischen Literaten - das nach ihm benannte, doppelt dick geschnittene Steak aus der Mitte der Rinderlende - verzückt noch heute die Gourmands aller Herren Länder.
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Nach den Zerstörungen des Zweiten Weltkrieges präsentiert sich St-Malo heute wieder wie im 18. Jahrhundert. Die „granitene Zitadelle“ (Chateaubriand) auf der nur durch einen künstlichen Damm mit dem Festland verbundenen Insel wird von einem abweisenden grauen Mauerwall umgürtet, hinter dem stolz klassizistische Reederhäuser aufragen. Die Ville Close (auch: intra muros) ist eine jener befestigten Inselstädte, die über Jahrhunderte hinweg nicht eingenommen werden konnten. Erst die Kriegsmaschinerie des 20. Jahrhunderts schaffte es, das gewaltige Bollwerk zu zerstören. Seit der erfolgreichen Stadtrestaurierung wird St-Malo täglich neu erobert. Tausende von Touristen spazieren auf den Wällen, streifen durch die Straßen und spüren der Korsaren- und Entdeckervergangenheit nach.
Gleich hinter den an die Ville Close angrenzenden Hafenanlagen beginnt die Neustadt (extra muros). Die dichte Verbauung hat die einst eigenständigen Gemeinden so eng miteinander verbunden, dass St-Malo eine urbane Agglomeration bildet: im Westen das durch Grünanlagen aufgelockerte St-Servan-sur-Mer, im Nordosten die Bade- und Ferienstadt Paramé, die zum ländlichen Familienbadeort Rothéneuf hinüberwuchert.
Stadtgeschichte
Die Ursprünge von St-Malo liegen im Ortsteil St-Servan. Dort befindet sich im 1. Jahrhundert v. Chr. ein keltischer Versammlungsplatz, auf dessen Grundmauern die Römer die Stadt Aleth hochziehen, eine schnell wachsende Siedlung, in erster Linie als Nachschubbasis für die Invasion Britanniens genutzt. Im 6. Jahrhundert lässt sich der Mönch Aaron als Eremit auf der Landzunge nieder, bald folgt ihm aus Britannien der Missionar Maclow (Malo) . Malo, einer der sieben Gründerheiligen der Bretagne, geht eifrig ans Werk, baut zusammen mit seinem Clan ein Kirchlein und verbreitet das Christentum an den nördlichen Gestaden.
Im Lauf der folgenden vier Jahrhunderte wächst Aleth zum Bischofssitz, in der karolingischen Ära thront bereits eine stattliche Kathedrale auf der Landzunge des heutigen St-Servan. Mitte des 9. Jahrhunderts ziehen die ständig von normannischen Plünderern bedrohten Bewohner von Aleth auf die gegenüberliegende Insel, die durch den Schutz des Ozeans mehr Sicherheit bietet. Das heutige St-Malo ist geboren.
Korsaren

Im Gegensatz zum gemeinen Piraten, der auf eigene Rechnung unter der schwarzen Totenkopfflagge die Weltmeere verunsicherte, waren Korsaren mit einem Kaperbrief ihrer Regierung, dem königlichen Freibrief, unterwegs, der ihnen erlaubte, feindliche Schiffe aufzubringen und Besatzung inklusive Passagiere zwecks Lösegeldforderung zu verschleppen. Eine weitere Aufgabe der schnellen und wendigen Korsarenschiffe war der Geleitschutz der Handelsschiffe.
Die Malouiner Schiffskonvois, die mit weißem Kreuz auf blauer Flagge die Meere durchpflügten, waren von ausländischen Handelskapitänen gefürchtet - besonders von den englischen, die mit Frankreich im ständigen Kampf um die Seehoheit lagen. Mitte des 17. Jahrhunderts hatte sich der Seeraub zum Gewohnheitsrecht entwickelt. Reiche Reeder und betuchte Aristokraten gründeten Aktiengesellschaften und rüsteten Korsarenschiffe aus. Kehrten die Schiffe zurück, waren die Aktionäre am Gewinn beteiligt, scheiterte die Tour, teilte man sich den Schaden.
Eine besonders lukrative, wenn auch risikoreiche Variante war der Commerce triangulaire, das Dreiecksgeschäft zwischen Afrika, Amerika und der Bretagne, zynisch als „Ebenholzhandel“ bezeichnet. Mit Getreide und billigem Glimmer beladen, segelten die Schiffe zum Schwarzen Kontinent, tauschten dort ihre Ladung gegen Sklaven und verkauften das „schwarze Gold“ in den Zuckerrohrplantagen der Neuen Welt mit horrendem Gewinn. Dort wurden die Laderäume mit Gewürzen und Zucker gefüllt, und nach etwa einjähriger Fahrt kehrten die Schiffe in die Bretagne zurück. Einige geschäftstüchtige Malouins arbeiteten erst als Korsaren und stiegen nach erfolgreicher Fahrt und mit zunehmendem Alter zu Reedern mit eigenen Kontoren und Schiffen auf, die in den Kaperkrieg investierten und dabei ungeheuere Summen gewannen.
Zu den bekanntesten Korsaren gehörte Porcon de la Barbinais (1639-1665), der nach gescheiterten Lösegeldverhandlungen mit dem Piratenscheich von Algier auf einen Mörser gespannt und von einer Kanonenkugel zerfetzt wurde. Ein anderer, René Duguay-Trouin (1673-1736), eroberte Rio, und die Hollywoodvorlage Robert Surcouf (1773-1827), der „Schrecken der Engländer“, setzte sich nach 12-jähriger Kapertätigkeit im Indischen Ozean in seiner Geburtstadt zur Ruhe - als einer der reichsten Reeder Frankreichs.

Der Aufstieg der zwischen dem 12. und 14. Jahrhundert mit einer mächtigen Mauer bewehrten Stadt beginnt während des Hundertjährigen Kriegs, in dem St-Malo sich ein hohes Maß an Selbstständigkeit ertrotzen kann. Zur Zeit der Hugenottenkriege (1562-1598) übt die Stadt volle Selbstverwaltung aus und verhandelt als autonome Republik mit den europäischen Seemächten. Für die folgenden drei Jahrhunderte gelten die Malouins als die wagemutigsten und stolzesten Seefahrer der Welt. 1534 bricht Jacques Cartier zur Entdeckung Kanadas auf, Ende des 16. Jahrhunderts statten Malouiner Geschäftsleute ihre weithin gefürchteten Schiffe erstmals für einen neuen Wirtschaftszweig aus: die Kaperei. Mit ihr beginnt St-Malos blühende Ära. 
Nach den napoleonischen Kriegen und der Neuordnung Europas zu Beginn des 19. Jahrhunderts verschwindet das Korsarentum aus der Wirtschaftsgeschichte. Zwar gibt es noch vereinzelte Scharmützel vor allem mit orientalischen Potentaten, doch die Ära der Kaperschifffahrt, die St-Malo reich und unabhängig gemacht hat, ist beendet. Neues Betätigungsfeld der Malouins wird Mitte des 19. Jahrhunderts die Grande Pêche, der friedliche Kabeljaufang vor Neufundland und Labrador, der bis zum Ersten Weltkrieg für St-Malos Wohlstand sorgt. 
Im Zweiten Weltkrieg bauen die deutschen Besatzer St-Malo zum strategischen Stützpunkt aus und verschanzen sich im Sommer 1944 in der Ville Close vor der Invasion der Alliierten. In der ersten Augusthälfte 1944 zerbomben deren Luftgeschwader die Stadt, St-Malo ist ein Trümmerfeld: 700 Gebäude - 80 % der Stadt - sind zerstört, nur die Befestigungsanlagen und zwei alte Reederhäuser überdauern das Inferno relativ unbeschadet. Gleich nach dem Krieg beginnt der Wiederaufbau. Architekten und Kunsthistoriker wälzen alte Stadtpläne und kennzeichnen in systematischer und aufwendiger Arbeit 130 unter Denkmalschutz stehende Häuser. Akribisch rekonstruieren sie das St-Malo des 18. Jahrhunderts. Seit dem Abschluss der Restaurierungsarbeiten 1952 säumen die klassizistischen Fassaden der Reederhäuser wieder die Straßen- und Gassenschluchten der alten Korsarenstadt.
Sehenswertes in der Ville Close
Stadtmauerrundgang: Die Tour auf dem Stadtwall (Remparts) gehört zum touristischen Pflichtprogramm. Die teilweise aus dem 12. Jahrhundert stammenden Wehrmauern, die die Ville Close umgürten, blieben während der Bombenangriffe im Zweiten Weltkrieg weitgehend unversehrt. Mehrere Treppenaufgänge an den Toren und Eckbastionen führen zu ihnen hinauf. In Höhe der Fensterfronten wandern Sie zwei Kilometer rund um die Ville Close und bekommen so ein anschauliches Bild über die restaurierte Korsaren- und Handelsstadt.
Als Ausgangspunkt eines Stadtmauergangs gegen den Uhrzeigersinn empfehlen wir die doppelbogige Porte St-Vincent. An der Außenseite des Walls führt der Weg zunächst rund um die Mauern des Châteaus zur Plage de l’Eventail, die bei Ebbe bis hinüber zum Fort National reicht. Durch die Porte St-Thomas gelangt man auf die Wehrpromenade. Über dem Aquariumsgebäude geht es zur ersten, weit vorspringenden Bastion, dem Fort de la Reine, von dort bei Ebbe sehr schöner Blick auf Wellenbrecher und zerklüftete Riffe. An den grauen Mauern der 1959 für die Handelsmarine errichteten Seemannsschule entlang erreicht man die Tour Bidouane, ein bei Flut von harten Brechern umbrandetes Bollwerk, das die Nord- und Westseite der Befestigungsanlagen kontrollierte. Die Place du Québec davor, die durch einen Graben von der Festungsmauer getrennt ist, wurde in einen kleinen Garten umgewandelt, in dem die steinerne Statue des legendären Surcouf nach England deutet. Im Meer draußen schwimmt die Ile du Grand Bé, auf der Chateaubriand seine letzte Ruhe fand.
Die Westseite des Stadtwalls ist der älteste Teil (12. bis 14. Jh.) und schließt St-Malo gegen die Rancemündung und den Strand Bon-Secours ab. An dessen Ende öffnet sich die Porte St-Pierre, früher der einzige Zugang zur Stadt, der nachts unverschlossen, aber nicht unbewacht blieb. Nach Schließung der anderen Tore ließ die Stadtwache hier scharfe Bulldoggen frei, die nicht selten Nachtschwärmer und unvorsichtige Spätheimkehrer zu Tode bissen. Hinter dem Tor erhebt sich die großzügig mit Blumenbeeten und Bäumchen geschmückte Bastion de la Hollande, der am weitesten in die Rancemündung vorgeschobene Spähposten. Eine Bronzefigur des Kanada-Entdeckers Jacques Cartier gibt ihr zusätzliche historische Würze.
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Die Südwestspitze der Stadtmauer bildet die Bastion St-Philippe, von der aus Neugierige den Schiffsverkehr im Hafen beobachten können. Die ganze Südfront des Befestigungsrings wird nur von der Porte de Dinan unterbrochen; geprägt wird der Wall von den wieder aufgebauten Reederhäusern, die - granitgrau und abweisend - die Skyline St-Malos bilden. An der Bastion St-Louis begegnet man einem weiteren berühmten Sohn der Stadt: René Duguay-Trouin, tollkühner Korsar und Eroberer von Rio de Janeiro, posiert in der Haltung des reichen Reeders und Weltmannes. An den sich wiegenden Masten der Luxusjachten vorbei führt der Weg weiter über die Grande Porte mit ihren beiden Türmen zurück zu unserem Ausgangspunkt, der Porte St-Vincent.
Kathedrale St-Vincent: Am 6. August 1944 wurde die Turmspitze von einer deutschen Granate getroffen. Eine Woche später sollte von der heiligen Stätte nur noch ein Gerippe mit wackligen Pfeilern übrig sein, nur die Kanzel und das Chorgestühl hatten im Chaos von Schutt und Asche überlebt. Die Orgel war geschmolzen, die Kirchenfenster lagen in tausend Scherben. Das Baudenkmal aus dem 11. Jahrhundert (bis ins 18. Jahrhundert mehrmals um- und ausgebaut) wurde als nicht mehr reparabel eingestuft und fand darauf als Pferdestall Verwendung. Erst in den 1950er Jahren wurden Restaurierungsarbeiten in Angriff genommen, 1972 konnte die weitgehend nach dem Original rekonstruierte Kathedrale neu eingeweiht werden. Wie vor Jahrhunderten überragt seither die Kirchturmspitze wieder das Zentrum der alten Korsarenstadt.
Im Inneren wirkt die Kathedrale schmucklos, aber mächtig. Eine mehrstufige Treppe führt vom Portalvorbau hinunter in das grottenartige Hauptschiff. Gespenstisch dringt das Licht durch das Blau der Buntglasfenster in den vorderen Altarraum, die Fensterrose strahlt in Rottönen.
Die Kathedrale St-Vincent war immer St-Malos erste spirituelle Adresse. Hier wurden die berühmten Männer der Stadt getauft, einige liegen hier auch begraben, unter ihnen Jacques Cartier und René Duguay-Trouin, dessen sterbliche Reste 1973 zufällig bei Bauarbeiten in der Pariser Kirche St-Roch entdeckt wurden. Unter hohen militärischen Ehren wurden die Gebeine des Seehelden 1973 in einem feierlichen Zug hierher überführt.
Château (Rathaus): Die fünfeckige Burg ist ein über die Jahrhunderte bunt zusammengewürfelter Baukomplex. Zu Beginn des 15. Jahrhunderts ließen die bretonischen Herzöge der mit dem französischen Königshaus konspirierenden Stadt die erste Befestigung errichten, um die nach Autonomie strebenden Malouins besser kontrollieren zu können. Vier Türme überragen den Burgkomplex: der Donjon, die Tour des Dames, der Mühlenturm und die Tour Quic-en-Groigne. In den ehemaligen Kasernengebäuden im Burghof hat sich heute das Bürgermeisteramt eingerichtet.
Historisches Museum (Musée d’Histoire de la Ville): Im einstigen Wohnturm des Gouverneurs dreht sich alles um die Stadtgeschichte. Auf vier Etagen wurden Hunderte von Exponaten zusammengetragen, die in bunter Mischung St-Malos Aktivitäten auf den Weltmeeren beleuchten: die Entdeckungsfahrten von Jacques Cartier, die blühende Ära des weltweiten Tuch- und Stoffexports und die ruhmreiche Zeit der Kaperfahrten.
Im Erdgeschoss illustrieren Schiffsmodelle, Seekarten und Statuen das frühere Leben in der alten Korsarenstadt. Das 1. Stockwerk ist dem 19. und 20. Jahrhundert gewidmet: eine riesige Galionsfigur eines Kaperschiffs, Aquarelle und Stiche, Stadtpläne, Kirchenglocken, Hausmodelle und Fotos der zerbombten Stadt. 2. Stockwerk: Die Helden St-Malos begutachten aus ihren Bilderrahmen heraus ehemalige Beutestücke, Schatztruhen und alte Globen. 3. Stockwerk: Eine Truhe aus der Zeit der indischen Handelskompanie, in Nürnberg gefertigt und für Holland bestimmt, landete durch erfolgreiche Korsarenstrategie letztendlich im Stadtmuseum von St-Malo. Daneben sorgt Sklavereizubehör (Handschellen und Ketten) für Gänsehaut. Die ältesten Stadtzeugnisse findet man im 4. Stockwerk: ein Kettenhemd, ein Kanonenrohr, einige Schiffsteile, zersprungene Töpfe, ein hölzerner Mönch. Eine Vitrine mit dem Schaubild der Entdeckungsfahrten Jacques Cartiers erzählt St-Malos kometenhaften Aufstieg in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Eine schmale Treppe führt von hier auf die Brüstung des Turms: Ausblicke wahlweise in den Burghof, auf St-Malo, die Hafenbecken oder hinüber nach Dinard.
Neben den Ausstellungsräumen im hufeisenförmigen Wachturm ist den Besuchern auch der große Hauptturm zugänglich: Dessen 1. Stockwerk widmet sich der Schifffahrt. Angefangen vom Leuchtturm über Schiffswerkzeuge, Angelzubehör und Flaschenzüge bis zu Ölbildern von Stapelläufen. Im 2. Stockwerk wird das Alltagsleben im alten St-Malo dokumentiert: Meerschaumpfeifen, Trachten, Hüte, dazwischen Frauenporträts, ein prächtiger Schrank aus dem 17. Jahrhundert und ein mächtiges Schrankbett aus massivem Nussbaum. Interessant ist die Sainte-Barbe, das Modell einer kostbaren Prozessionstrage in Festungsform, die die Kanoniere der Stadt während der Fronleichnamsprozession mit sich führten. Duguay-Trouin brachte das Original 1711 als Beute aus Rio de Janeiro mit. Im 3. Stockwerk schließlich sind Werke von Künstlern des 19. bis 20. Jahrhunderts zu sehen.
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♦  Das Museum war 2022 geschlossen. Es soll mit dem Musée du Long Cours Cap-Hornier (bisher in der Tour Solidor, St-Servan) zusammengelegt werden - wo, ist noch nicht bekannt. 
Sehenswertes „extra muros“
Fort National: Das auf einer kleinen Felsinsel vor der Stadt gelegene Fort wurde 1689 unter dem berühmten Festungsbaumeister Vauban erbaut. Es sollte St-Malo und seine stolzen Bewohner zusätzlich schützen. Nach der Französischen Revolution wurde das Fort lange als Kerker genutzt. 1944 saßen hier 381 Bürger von St-Malo ein: Von den deutschen Besatzern als Geiseln genommen, sollten sie als lebende Schutzschilde die alliierten Bombenangriffe verhindern. Heute befindet sich das Fort in Privatbesitz. Neben den Zisternen und den unterirdischen Kerkergewölben sind zwei Wälle zur Besichtigung frei.
♦  Juni-Sept., Besichtigung nur bei Ebbe möglich. Die Öffnungszeiten sind entsprechend variabel und beim Office de Tourisme zu erfahren. Halbstündige Führungen. Eintritt 5 €.
Ile du Grand Bé: Bei Ebbe können Sie die Stadtmauer an der Porte des Champs-Vauvert oder an der Porte des Bés verlassen und die Plage de Bon Secours überqueren; ein bei Flut überschwemmtes Sträßchen führt auf die Insel zum Grab von François-René de Chateaubriand, der 1768 als zehntes Kind eines Malouiner Reeders geboren wurde. Nach seiner militärischen, staatsmännischen und literarischen Karriere starb er 1848 in Paris. Bereits vor seinem Tod hatte sich Chateaubriand die der Ville Close vorgelagerte Insel als letzte Ruhestätte ausgesucht und sorgfältig Form und Umfang seiner Grabstätte festgelegt. Unter einer groben, an den Seiten abgerundeten Steinplatte ohne Inschrift, geschmückt allein von einem robusten, niedrigen Kreuz, sollten seine Gebeine ruhen; von seinem einfachen Grab aus wollte der Dichter nach seinem Tod den „Dialog mit dem Ozean“ fortsetzen. Das Grabmal ist auf drei Seiten von einem Eisengitter umgeben, nach Norden hin bleibt die Brüstung ungeschützt - der Fels fällt steil zum Meer ab. 1944 - die deutschen Truppen hatten auf der Insel ein Bunkersystem installiert - wurde das Grab bei einem Luftangriff der Alliierten teilweise zerstört. Anhand von alten, noch von Chateaubriand stammenden Plänen gelang es, das Grabmal zu rekonstruieren.
Sehenswertes in St-Servan-sur-Mer
Musée du Long Cours Cap-Hornier: Das Museum der Kap-Horn-Fahrer ist in der Tour Solidor untergebracht, einer Befestigungsanlage, deren Geschichte ins 12. Jahrhundert zurückreicht.
Die Sammlung zeigt in liebevoller Präsentation viele Details aus dem Leben der Männer, die auf ihren Segelschiffen das berüchtigte Kap Horn umsegelten. Fotos, Schiffsmodelle, Navigationsbesteck im Wandel der Zeiten, ein riesiger ausgestopfter Albatros, Souvenirs aus den Häfen der Welt, von Matrosen kunstvoll gefertigte Gegenstände aus Horn, Elfenbein und anderen Materialien. Ein großartiger Rundblick von der Dachbalustrade krönt den Besuch.
♦  Das Museum war 2022 geschlossen. Es soll mit dem Musée d’Histoire de la Ville (bislang in der Ville Close) zusammengelegt werden - wo, ist noch nicht bekannt. 
Promenade de la Corniche: Der auch als Corniche d’Alet bezeichnete Spazierweg oberhalb der Küste führt rund um die Landzunge von St-Servan. Er verläuft von der Place St-Pierre (Ruinen der ehemaligen Kathedrale von Aleth) hinunter zum Hafen (links die Tour Solidor) und folgt dabei der zerklüfteten, steilen Küste. Herrliche Ausblicke auf die der Landzunge vorgelagerten Riffe und Inselchen. Hinter den schweren Bunkeranlagen des Forts de la Cité (s. u.) öffnet sich ein Panoramablick auf die Rancemündung und die Ville Close.
Memorial 1939-1945: Auf ihrer Suche nach dem richtigen Ort für eine Ausstellung über St-Malo im Zweiten Weltkrieg stießen die Museumsbehörden auf das Fort de la Cité an der Corniche d’Alet, von wo die deutsche Wehrmacht ihre Luftabwehr dirigierte. Heute dokumentieren auf drei Stockwerken der grasbewachsenen, zernarbten Festung Fotografien, Objekte und ein Film („Die Schlacht um St-Malo“, 45 Min.) die Geschichte des Bunkers und seine Eroberung durch die Alliierten am 14. August 1944.
♦  Nur mit Führung: April/Mai und Okt. Di-So 14.30, 15.15, 16.30 Uhr; Juni und Sept. Di/Mi 14.30, 15.15, 16.30 Uhr, Do-So 10.30, 14.30, 15.15, 16.30 Uhr; Juli/Aug. tägl. 10.15, 11, 14, 15, 16, 17 Uhr. Eintritt 6 €.
Grand Aquarium: am Ortsrand von St-Servan (Straße nach Dinard, dann ausgeschildert). Der spiegelverglaste Bau ist der Touristenmagnet Nummer eins in St-Malo - auch an Sonnentagen stehen die Massen geduldig Schlange vor den bunt illuminierten Becken, deren Bewohner nach einer Weile auch die störrischste Schulkasse in ihren Bann ziehen. Einsam rudert die Riesenkrabbe, dumm glotzt der Wolfsfisch, Seepferdchen schweben im Wasser, während Barracudas zwischen Wrackteilen lauern. Der Rundgang führt durch acht thematisch gegliederte Räume (Atlantik, Mittelmeer ...). Höhepunkt ist das Ringaquarium, in dem Zitronenhaie die Besucher umkreisen. Der Acrylglasring, 3,5 m tief und 3 m breit, fasst 570.000 l Wasser und wurde unter Anleitung von amerikanischen Experten konstruiert. Bunt und quirlig geht es in der anschließenden Salle Tropical zu: exotische Fische wie der Apolemychtus trimaculatus, der Pygplites diacanthus oder der Tannenzapfenfisch mit eingebautem Lichtorgan. Der Gang durch das versunkene Piratenschiff, in dem eine Riesenschildkröte lebt, begeistert vor allem Kinder. Den Abschluss bildet ein nachgebautes Mangrovenwäldchen, in dessen Süßwasser sich die Fische des Regenwalds tummeln.
♦  April-Juni und Sept. tägl. 10-19 Uhr; Juli/Aug. tägl. 9.30-20 Uhr; Okt.-März tägl. 10-18 Uhr. Im Jan. 3 Wochen, um Mitte Nov. 2 Wochen geschlossen. Das Spektakuläre hat seinen Preis: Eintritt 16,50 €, Kind 4-14 J. 12 €.
Ortsteil Paramé
Das eingemeindete Städtchen ist St-Malos erste Badeadresse. Über gut 2 km ziehen sich die beiden ineinander übergehenden Strände Plage du Casino und Plage de Rochebonne die Küste entlang. Die befestigte Strandpromenade (La Digue) begleitet den sommerlichen Badetrubel. Paramé besitzt eine große thalassotherapeutische Wellnessanlage und entlang der Promenade eine Unzahl klassischer Gründerzeit-Etablissements - gediegene Fassaden, hinter denen Anfang des 20. Jahrhunderts die meist englischen Feriengäste ein Urlaubsquartier fanden.
[image: Steinernes Vermächtnis eines Geistlichen (Rothéneuf)]Steinernes Vermächtnis eines Geistlichen (Rothéneuf)
[image: ][image: ]
Ortsteil Rothéneuf
Im Ortszentrum herrscht provinzielle Beschaulichkeit. Das ländliche Rothéneuf schließt heute nahtlos an Paramé an. Ferienhäuschen und kleinere Residenzen entlang der Avenue Kennedy haben das Dorf in das Ballungszentrum miteinbezogen. Der Küstenabschnitt von Rothéneuf ist entschieden wilder und zerklüfteter, die steilen Felsen und Klippen werden von Heidekraut und zerzausten Krüppelkiefern überwuchert, unterbrochen von einigen wunderschönen Dünenstränden.
Rochers Sculptés: Vom Ortszentrum führt die Rue Abbé Fouré zu einem steil über den Klippen liegenden, mauergesäumten Anwesen, von dem aus glitschige Stufen zum Strand hinunterführen. Rechts und links der Treppe befindet sich Rothéneufs touristische Attraktion, die skulptierten Felsen des Abbé Fouré. In langjähriger Arbeit (1894-1907) meißelte der Gemeindepfarrer, der als Sonderling und Einsiedler galt, knapp 300 Figuren in den Granit - ein auf 500 Quadratmeter Fels verteiltes Bildwerk entstand. Die Skulpturen mit teils dämonischen Fratzen und wilden Gesichtern erinnern an die granitenen Schergen der Calvaires im Westen der Bretagne. Zusätzlich inspiriert wurde der Abbé bei seiner Arbeit von der legendären Geschichte der „Letzten von Rothéneuf“, einem Korsarenclan, dessen Mitglieder gegen Ende des 18. Jahrhunderts englische Schiffe auf- und sich gegenseitig umbrachten. Doch nicht nur die Piraten und Mordgesellen mit den schiefen Mündern verwandeln den grauroten Granit der Felsklippe in einen grotesken Bilderreigen. Auch Szenen des dörflichen Alltags hat der fromme Mann festgehalten: ein wütender Ehemann zerrt, unter dem schadenfrohen Gelächter der Nachbarin, seine Gattin an den Haaren und verpasst ihr einen Tritt.
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♦  Tägl. 9-12.30 und 14-17.30 Uhr, Mi geschlossen. Eintritt 2.50 €, Kind bis 10 Jahre gratis.
Manoir Jacques Cartier: Im Süden des Orts, schräg gegenüber dem Friedhof. Im Landhaus, in dem sich Jacques Cartier (1491-1557), der Entdecker Kanadas, zur Ruhe setzte, ist ihm heute ein kleines Museum gewidmet. Restauriert und mit alten Möbeln bestückt, macht es verflossenes bretonisches Alltagsleben lebendig. Eine Diashow erläutert die Reisen des berühmten Hausbewohners.
♦  Nur mit Führung: Juni und Sept. Mo-Sa 10-12/14.30-18 Uhr; Juli/Aug. tägl. 10-12/14.30-18 Uhr; Okt.-Mai Mo-Sa jeweils 10 und 15 Uhr. Eintritt 6 €.
Umgebung von Saint-Malo
Saint-Suliac: Das Dörfchen, rund 12 km südlich von St-Malo über der Rance gelegen, zeigt ein wunderbar kompaktes Ortsbild. Die Einheimischen tragen mit viel Blumenschmuck dazu bei, dass Saint-Suliac mit seinen Gassen die Auszeichnung „eines der schönsten Dörfer Frankreichs“ behält. Souvenirläden halten sich noch in Grenzen. 
Die Ortskirche ist dem heiligen Suliac geweiht, einem walisischen Mönch, der im 7. Jahrhundert in der Gegend starb; sie ist größtenteils ein Werk aus dem 13. Jahrhundert. Neben den auffällig vielen Votivtafeln und Votivschiffchen verdienen die Glasfenster Beachtung: Im rechten Transept ist eine Prozession der Hochseefischer zu sehen, die einst das wirtschaftliche Rückgrat des Dorfs bildeten. Ihre Fanggründe lagen fernab der Rance in den Gewässern Neufundlands.
Baden
Plage de Bon-Secours: der Hauptstrand von St-Malo an der Westseite der Ville Close (Rancemündung). Mehrere Tore führen durch die Stadtmauer hinaus auf den etwa 200 m langen Sandstreifen - bei Flut nicht mehr sehr breit, bei Ebbe weit ausgedehnt. Badefreunde können dann ins ältliche Ebbebecken (Sprungturm) eintauchen. Unterhalb der Stadtmauer gibt es Strandzelte und -schirme sowie Surf- und Segelausrüstung zu mieten, ein Kinderclub animiert die Kleinen.
Plage des Bas Sablons: der Hauptstrand von St-Servan in der Hafenbucht, durch eine bei Ebbe aus dem Wasser aufragende Mauer vom Jachthafenbecken getrennt. 400 m lang, nicht allzu sauberes Wasser. Strandeinrichtungen entlang der Promenade.
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Grande Plage: Der große Strand zieht sich von der Ville Close über gut 2,5 km nach Osten. Begleitet von der langen Strandpromenade, ist er in drei ineinander übergehende Abschnitte geteilt: An die Plage du Casino schließt sich die Plage du Rochebonne an, die, von einer Felsnase unterbrochen, zum schönsten Strandabschnitt führt - zur 800 m langen Plage du Minihic, deren Dünensaum nicht mehr so stark von der Hotel- und Häuserzeile Paramés verbaut ist. Die beiden ersten Strandreviere haben alle für ein Seebad obligatorischen Einrichtungen, in den Hotels und auf den Caféterrassen entlang der Digue gibt’s Erfrischungen. Bei Ebbe dienen beide Strände Strandsurfern als hartsandige Rennbahnen. Der Strand von Minihic besitzt, abgesehen von den Anlagen des Jachtclubs und einigen Hotels, keine Infrastruktur, bietet aber an seiner Ostseite zwischen den Felsen unterhalb des Forts de la Varde lauschige Liegeplätze.
Plage du Val: Etwa 200 m langer, klippengesäumter und bei Flut 20 m breiter Strand, von den älteren Villen Rothéneufs eingerahmt, darüber ein zur Bar reduziertes ehemaliges Grand-Hotel. Gemütliche Grünanlagen lockern die Atmosphäre auf. Surfer kommen hier auf ihre Kosten. Ordentliche Sanitäranlagen und Erste-Hilfe-Station.
Basis-Infos
Einwohner  47.000
Postleitzahl  35400
Information  In einem Pavillon gegenüber der Porte St-Vincent. April-Juni und Sept. Mo-Sa 9-13/14-18.30, So 10-13/14-18 Uhr; Juli/Aug. tägl. 9.30-19 Uhr; Okt.-März Mo-Sa 9-13/14-18, So 10-13/14-17 Uhr. Esplanade St-Vincent. Tel. 08.25.13.52.00, www.saint-malo-tourisme.com.
Hin und weg  Flugzeug: Großflughafen gut 10 km außerhalb, südlich von Dinard. Verbindungen → Kapitel „Anreise“.
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Übernachten
1 Grand Hôtel des Thermes 3 Les Charmettes 5 Alpha Océan 
Essen & Trinken
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Bahn: Bahnhof stadteinwärts hinter dem Hafengelände. Tägl. mehr als 10-mal über Dol und Combourg nach Rennes. Mindestens 5-mal. nach Dinan und St-Brieuc: umsteigen in Dol.
Bus: Haupthaltestellen vor der Porte St-Vincent und am Bahnhof. Tägl. über ein Dutzend Fahrten nach Dinard über den Rancedamm (30 Min.). Zudem Busse zu allen touristischen Zielen der näheren und weiteren Umgebung: ca. 9-mal tägl. St-Briac und Dinan, 2-mal Cancale. Über Pontorson zum Mont-St-Michel (4-mal werktags).
Fähren  Von 9.30 bis 18.15 Uhr, im Juli/Aug. bis 23 Uhr zumindest stündlich Personenfähre nach Dinard und zurück. Ablegestelle des „Bus de Mer“ der Compagnie Corsaire bei der Porte de Dinan. Die Fahrt über die Rance-Mündung dauert 10 Min. Fahrpläne beim Office de Tourisme oder an der Anlegestelle bei Corsaire. Tel. 08.25.13.81.00.
Fähren zu den Kanalinseln Guernsey und Jersey mit den Condor Ferries. Ebenfalls mit Condor Ferries zu den englischen Küstenorten Poole und Portsmouth. Condorferries. Tel. 08.25.13.51.35, www.condorferries.fr.
Die Brittany Ferries fahren an die englische Küste nach Portsmouth. Tel. 02.98.24.47.02, www.brittanyferries.com.
Abfahrt nach England an der Gare maritime, südlich der Ville Close (Straße nach St-Servan).
Parken  Ein Problem. Am besten taucht man gleich in das riesige, viergeschossige unterirdische Parkhaus bei der Place St-Vincent ein.
Bootsausflug  Jede Menge Bootstouren und Schiffsausflüge. Beliebt ist die Fahrt die Rance hinauf nach Dinan mit der Compagnie Corsaire. Abfahrt an der Hafenmole. Tel. 08.25.13.81.00, compagniecorsaire.com. 
Einkaufen  Neben Dutzenden von Souvenirläden sind wir in der Ville close auf noch anderes gestoßen: Le Coutelier de St-Malo, die Adresse für Liebhaber scharfer Klingen. Der Messerschmied verkauft nicht nur seine zahlreichen Kreationen, sondern schleift auch Ihr Taschenmesser. 5, rue Ste-Barbe, Tel. 02.99.40.47.52.
Librairie du Cabestan, die am besten bestückte Buchhandlung (französische Sachliteratur und Belletristik). 2, rue Porcon de la Barbinais.
Bio/Regional Moka Malo, biologische Kaffeerösterei und Mini-Café, verkauft v. a. Kaffee, Tee, Schokoladen, aber auch andere Fairtrade-Produkte. Zudem hat der Laden eine einschlägige Hausbibliothek. 5, rue de l’Orme, Tel. 02.99.56. 60.17.
Fahrradverleih  Vélos bleus bietet eine Riesenauswahl an Tourenrädern und Mountainbikes. Geöffnet nur April-Okt. 19, rue Alphonse Thébault, Tel. 02.99.40.31.63.
Nicole, im Ortsteil Paramé, verleiht zu ähnlichen Konditionen Räder und Mofas. Geschlossen So/Mo. 11, rue Robert Schumann, Tel. 02.99.56.11.06.
Märkte  Wochenmarkt Di und Fr vormittags in der Ville Close und in St-Servan. In Paramé Mi und Sa vormittags.
Die Halle au Blé (Getreidehalle) in der Ville Close wird von Sept. bis Mai Di-Fr (nur morgens) zu einem zusätzlichen Marktplatz.
Schwimmbad  Das Becken der Piscine Olympique Municipale bei der Gare Maritime (Richtung St-Servan) lockt nicht nur bei schlechtem Wetter mit Wettkampfmaßen. Ganzjährig geöffnet.
Veranstaltungen  Etonnants Voyageurs, jährlich am Pfingstwochenende - das Festival des Abenteuerromans und -films. Programm unter www.etonnants-voyageurs.com.
Folklores du Monde, alljährlich Ende Juni/Anfang Juli, eine Woche lang - eine folkloristische Veranstaltung mit nicht nur bretonischer Musik und Tänzen. Programm unter www.folkloresdumonde.bzh.
Quai des Bulles, 3 Tage im Oktober, alljährliches Comic-Festival. Programm unter www.quaidesbulles.com.
Wassersport  Mehrere Anbieter für alle Arten von Wassersport: Tauch- und Segelkurs oder Strandsegeln. Im Sommer wird die Ausrüstung direkt an den Stränden vermietet.
Übernachten→ Karte und → Karte
Zahllose Hotels in und um St-Malo - in der Hochsaison geht ohne Vorbestellung trotzdem nichts. Sie können Ihren Standort wählen: direkt in der alten Korsarenstadt oder am Strand von Paramé. Eine Auswahl:
Hotels in der Ville Close (intra muros) **** La Maison des Armateurs 16, einziges Vier-Sterne-Hotel in der Ville Close. Der neue Besitzer hat das ehemalige Best Western 2013 einer Rundumrenovierung unterzogen. Das Resultat kann sich sehen lassen: dezent eingerichtete, komfortable Zimmer mit Minibar und Safe sowie luxuriöse Suiten. Geschlossen Mitte Nov. bis Mitte Dez. 6, Grande Rue, Tel. 02.99.40.87.70, www.maisondesarmateurs.com. €€€€
*** France et Chateaubriand 6, neben dem Geburtshaus von Chateaubriand, am belebtesten Platz der Ville Close, trotzdem erstaunlich ruhig. Atmosphäre eines alteingesessenen Grandhotels, Wintergarten, Aufenthaltsraum, Speisesaal, 80 Zimmer. die teureren mit Meerblick. Place Chateaubriand, Tel. 02.99.56.66.52, www.hotel-chateaubriand-st-malo.com. €€€€
*** Elizabeth 20, im verwinkelten Teil von St-Malo. Eines der alten, stilvoll renovierten Häuser: von Louis XIII. bis Louis XV. grüßen in 10 Zimmern die Kunstepochen Frankreichs. Kein Restaurant. Garage. 2, rue des Cordiers, Tel. 02.99.56.24.98, www.saintmalo-hotel-elizabeth.com. €€€
*** De l’Univers 7, gegenüber dem Rathaus und nah am Strand. Wer gerne Straßenszenen beobachtet, ist hier richtig. 64 ordentliche Zimmer diverser sanitärer Kategorien. Salon, Bar mit maritimem Ambiente, gepflegtes Restaurant. 12, place Chateaubriand, Tel. 02.99.40.89.52, www.hotel-univers-saintmalo.com. €€€
*** Bristol Union 15, am Fischmarkt. Freundliche Atmosphäre in einem gemütlichen Hotel. Gediegene Rezeption und 27 wohnliche Zimmer, wahlweise mit Dusche, Du/WC oder Bad/WC. Kein Restaurant. Geöffnet Mitte Febr. bis Mitte Nov. 4, place de la Poissonnerie, Tel. 02.99.40.83.36, www.hotel-bristol-union.com. €€
** Le Croiseur 13, am Fischmarkt. 14 Zimmer, alle renoviert. Kein Restaurant, kneipenähnlicher Frühstücksraum (eine Leserin lobt das für französische Verhältnisse umfangreiche Frühstück). Abschließbare Einzelgaragen in unmittelbarer Nähe. 2, place de la Poissonnerie, Tel. 02.99.40.80.40, www.hotel-le-croiseur.com. €€
** La Porte St-Pierre 18, direkt an der Stadtmauer und über sie Zugang zur Plage de Bon Secour. Weit ab vom Trubel. 21 Zimmer mit Blümchentapeten, teilweise Meerblick. Alteingesessener Familienbetrieb, gute traditionelle Küche (Essen). Im Jan. geschlossen. 2, place du Guet, Tel. 02.99.40.91.27, www.hotel-portestpierre.com. €€
Anne de Bretagne 9, trotz seiner 44 Zimmer im „modernen“ französischen Stil ein heimeliges Haus in einer ruhigen Gasse. Wohnzimmerähnlicher Aufenthaltsraum, heiterer Frühstückssalon, Zimmer sanitär unterschiedlich ausgestattet. Garage. 11, rue St-Thomas, Tel. 02.99.56.18.00, www.hotel-annedebretagne.com. €€
Les Chiens du Guet 19, direkt an der Porte St-Pierre vor dem Strand Bon Secours; ein altes, sehr einfaches Haus mit 10 Zimmern, teils mit Meerblick, die billigeren mit Etagen-WC. Im Erdgeschoss preiswertes Restaurant (→ Essen). Wer wenig Wert auf Zimmerkomfort legt, aber beim Essen auf seine Kosten kommen will, ist hier mit HP gut beraten. Geschlossen Mitte Nov. bis Mitte Febr. 4, place du Guet, Tel. 02.99.40.87.29, www.leschiensduguet.fr. €
Hotels in Paramé  ***** Grand Hôtel des Thermes 1, luxuriöser Gründerzeitpalast in bester Strandlage; 174 großzügig-komfortable Zimmer oder Appartements. Geräumige Salons, drei Restaurants sowie eine Teebar aus der Jahrhundertwende. Diätrestaurant, moderne Schwimmhalle und thalassotherapeutisches Zentrum. 100, boulevard Hébert, Tel. 02.99.40.75.00, www.le-grand-hotel-des-thermes.fr. €€€€ 
Mein Tipp *** Les Charmettes 3, putziges, verwinkeltes Natursteingebäude direkt an der Strandpromenade neben dem Grand Hotel. 16 Zimmer auf zwei Gebäude verteilt, die teureren bieten Meerblick, die im hinteren Haus sind renoviert. Heller Frühstücksraum mit Panoramablick. Bistrot (Plat du jour) direkt an einem schönen, großen Strand, bei Flut eine ideale Rückzugsmöglichkeit. Geöffnet Mitte Febr. bis Mitte Nov. 64, boulevard Hébert, Tel. 02.99.56.07.31, www.hotel-les-charmettes.com. €€€
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** Alpha Océan 5, am Hauptzugang zum Strand von Rochebonne, 200 m östlich des Zentrums von Paramé. Hinter der verblichenen Fassade steckt ein ordentliches Logis-de-France-Quartier. 23 Zimmer, teils mit Meerblick. Restaurant, Bar, Frühstücksraum. Geschlossen Jan. bis Mitte Febr. 93, boulevard de Rochebonne, Tel. 02.99.56.48.48, www.hotel-alpha-ocean.com. €€€
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Camping  Camper müssen nach Saint-Servan oder Paramé ausweichen. Dort finden sich die beiden folgenden Plätze, beide nicht in Meeresnähe:
**** Domaine de la Ville Huchet, luxuriöses, großes Gelände in der Nähe des „Grand Aquarium“ am Ortsrand von St-Servan. 200 Stellplätze, großes Schwimmbecken mit Rutsche. Geöffnet Mitte April bis Mitte Nov. Route de la Passagère, Tel. 02.99.81.11.83, www.lavillehuchet.com.
*** Camping de la Fontaine, im Osten von Paramé. Zum Angebot gehören ein großer Kinderspielplatz und ein beheiztes, überdachtes Schwimmbad. Geöffnet Mitte März bis Okt. 49, rue de la Fontaine aux Pèlerins, Tel. 02.99.81.62.62, www.campinglafontaine.com.
Wohnmobil  Die beiden oben genannten Campingplätze stehen auch Wohnmobilen zur Verfügung. Elektrizität, Wasserversorgung und Abwasserentsorgung gegen Gebühr. Ohne Service und gratis dürfen Wohnmobile ganzjährig rund um die Uhr auf dem Parkplatz Le Briantais - im Süden der Stadt, Nähe Rance-Brücke - stehen.
Essen & Trinken→ Karte und → Karte
Die günstigsten Restaurants in der Ville Close reihen sich in der Rue Jacques Cartier zwischen der Porte St-Vincent und der Grande Porte - Schnellabfertigung für den Massentourismus. Die oft günstigen Menüpreise werden in etlichen Lokalen durch die Weinkosten wieder zunichte gemacht.
In der Ville Close (intra muros)  La Duchesse Anne 10, eines der besten Lokale der Stadt, feinste Malouiner Küche im passenden Rahmen zu entsprechenden Preisen. Spezialitäten: Hummer und Fisch. Geschlossen Mo mittags und Mi. 1/3, place Guy La Chambre, Tel. 02.99.40.85.33.
Café de St-Malo 11, schickes Restaurant mit beheizter Terrasse. Spezialität: gebratener, mit Calvados flambierter Hummer. Tägl. geöffnet. 4, place Guy La Chambre, Tel. 02.99.56.46.75.
L’Absinthe 17, keine Absinth-Kneipe (Absinth gibt es nicht einmal), sondern ein von zwei Liebhabern der guten Küche geführtes Lokal, das sich nach seiner Eröffnung 2013 schnell einen exzellenten Ruf erworben hat. Foie gras, Fisch und Fruits de Mer, aber auch zartes Rindfleisch - der Gaumen kommt auf seine Kosten, und im beachtlichen Weinangebot wird auch der Kenner fündig. Zum Nachtisch empfiehlt das Haus einen „Pommé breton“, einen bretonischen Kuchen aus Blätterteig und Apfeltranchen. Tägl. geöffnet. 1, rue de l’Omes, Tel. 02.99.40.26.15.
Bio/Regional Annadata 8, Kakteen, Papyrus und ein Orangenbäumchen sind erste Hinweise: Hier geht’s biologisch und vegetarisch zu. Frisches Gemüse, Buchweizenburger und Gerichte mit leicht indischem Einschlag. Di/Mi geschlossen. 20, rue de la Corne de cerf, Tel. 09.50.93.32.06 und 06.21.69.66.19.
Les Chiens du Guet 19, das Restaurant des gleichnamigen Hotels (s. o.); bei Sonne ist die Außenbestuhlung angenehm, die Menüs schmecken bei jedem Wetter. Hummer aus dem Becken. Spezialität: Meeresfrüchte auf der Platte und am Spieß. In der Nebensaison 4, place du Guet, Tel. 02.99.40.87.29.
La Dent Creuse 12, das Restaurant „Zum hohlen Zahn“ am früheren Fischmarkt gehört zu den billigsten der Ville Close. Terrasse auf dem Platz. Außerhalb der Saison Mi Ruhetag. 7, place de la Poissonnerie, Tel. 02.99.40.19.92.
Crêperie Grand-Mère Augustine 14, gute Crêpes, die bei schönem Wetter mitten im Touristenrummel auf der Terrasse genossen werden können. In der Nebensaison Di Ruhetag. 11, rue Jacques Cartier, Tel. 02.99.20.25.74.
In St-Servan  La Cale 4, in sehr schöner Lage an der Uferpromenade. Bescheidenes, sympathisches Häuschen, das an eine Fischerhütte erinnert. Serviert wird gute und preiswerte Fischküche (Lesermail), natürlich fehlen auch Meeresfrüchte nicht. Quai Solidor, Tel. 02. 99.81.99.34.
Mein Tipp Le Cancalais 2, neben dem vorgenannten. Bar in traumhafter Lage mit Blick auf den Hafen. Einen schöneren Ort für den Apéro findet man in ganz St-Malo nicht. Drinks & Music bis 1 Uhr. 1, quai Solidor, Tel. 02. 99.81.15.79.
Mein Tipp In St-Suliac  Bistró de la Grève, am Hafen, mit Terrasse zur Rance. Hervorragende Fischküche, Muscheln (z. B. mit Safran gewürzt), aber auch Fleisch. Die Karte ufert nicht aus, hier zählt die Qualität. Bekannt ist das „Bistró“ für seine Entrées, alle zum Einheitspreis von 5 €. Am Freitagabend wird ein „Menu Mistère“ vorgeschlagen: einfach Küchenchef Anthony mitteilen, was man nicht mag, und alles Weitere ihm überlassen - Überraschung garantiert. So abends, Mo ganztags geschlossen. 1, quai de la Rance, Tel. 02.99.58.95.84.

Dinard
Das älteste bretonische Seebad zeigt britisches Flair. Im Schatten von Herrensitzen der Belle Epoque, Ferienvillen und filmreifen Grand-Hotels schlendern immer noch englische Herrschaften auf der Mondscheinpromenade: „Lovely, isn’t it?“
Anfang der 1830er Jahre kamen die ersten Touristen nach Dinard. 1836 entdeckte ein pensionierter britischer Konsul den Ortsteil Prieuré als Sommerfrische, 1852 mietete sich die englische Familie Faber in die „Villa Beauregard“ ein. Nach der Jahrhundertmitte etablierten sich die ersten beiden Hotels, kurz darauf eröffnete das erste Casino. 1875 wurde der mondäne Jachtclub ins Leben gerufen und wenig später der Tennisclub von Dinard. 1880 schließlich fand sich eine Golfgemeinde zusammen, die noch heute zu den exklusivsten Frankreichs zählt.
Zu Beginn des Ersten Weltkriegs hatte Dinard den Ruf, das berühmteste und exklusivste Seebad Europas zu sein. Entlang der traumhaften Strände an der zerklüfteten Küste waren neben den großzügigen Ferienvillen über hundert Hotels aus dem Boden geschossen. Auf dem Clair de Lune promenierte abends die standesbewusste Elite, gefolgt von Parvenüs, die sich im Glanz berühmter Namen sonnten.
Auch wenn heute das Gros der Touristen aus Frankreich kommt, so ist Dinards besondere Liaison zu England noch auf Schritt und Tritt zu spüren: Lindfield & Company verkauft Teas & Coffees, daneben bringt Jane Petticoat Mode an die Frau, in der Association Lord Russel sind die Engländer unter sich, ebenso in der anglikanischen Kirche, und last but not least ist das dem britischen Film gewidmete Dinard Festival du Film Britannique ein kulturelles Glanzlicht, das weit über die Stadtgrenzen hinausstrahlt.
Sehenswertes
Küstenspaziergang: Unterhalb des felsigen Küstensaums, auf dem die Villen des Seebads stehen, windet sich ein Pfad, in die Klippen gehauen oder betonbefestigt, an der Küste entlang. 
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Der Chemin de Ronde ist eine in mehrere Abschnitte gegliederte Küstenwanderung, der beliebteste von ihnen ist die Promenade du Clair de Lune (Mondscheinpromenade) zwischen der Plage du Prieuré und der Pointe du Moulinet. Sie begleitet die Rance auf ihren letzten Metern ins Meer, ist in der Saison abends bunt illuminiert und lockt nicht nur Liebespaare zu einem romantischen Spaziergang.
Um die überbaute Pointe du Moulinet herum, von der man ein prächtiges Panorama auf St-Malo genießt, erreicht man die feinsandige Plage de l’Ecluse - Dinards Paradestrand, überwacht von Alfred Hitchcock mit seinen Vögeln. Der Küstenpfad führt weiter - auf den Klippen an Villen vorbei - zur Pointe de la Malouine und zur Pointe des Etêtés: Im Ozean schwimmen die vorgelagerten Inselchen, unterhalb der Landspitze liegen die Terrassen des Parks von Port-Riou. Von dort ist bei klarer Sicht das Cap Fréhel zu erkennen. Hinter der Plage de St-Enogat führt ein in den Fels gehauener Treppenweg erst steil hinauf, bevor man die Plage de Port Blanc am westlichen Stadtrand erreicht.
Umgebung von Dinard
Gezeitenkraftwerk (Usine Marémotrice): das erste Gezeitenkraftwerk der Welt. Erste Pläne für den Bau wurden bereits 1941 geschmiedet, ausgeführt wurden sie 1961. Nach knapp sechsjähriger Bauzeit konnte die imposante Wasserkraftanlage 1966 von der staatlichen Elektrizitätsgesellschaft E.D.F. in Betrieb genommen werden. Das Prinzip des Kraftwerks beruht auf der Nutzung der riesigen Wassermassen, die die Rance in ihrem Unterlauf befördert (18.000 Kubikmeter pro Sekunde), und dem extremen Gezeitenwechsel, der in der Rance-Mündung einen Tidenhub von fast 14 Metern bewirkt. Durch einen 750 m langen Damm wird der Fluss zu einem 22 km2 großen See aufgestaut, dessen Wassergefälle über sechs Schleusentore so reguliert werden kann, dass die 24 Turbinen im Inneren des Dammes bei Ebbe und Flut arbeiten. Sie erzeugen jährlich fast 600 Millionen Kilowattstunden Strom, was dem Verbrauch einer Stadt mit 300.000 Einwohnern entspricht.
Über den Staudamm führt die Verbindungsstraße zwischen St-Malo und Dinard; eine Plattform oberhalb der gurgelnden Strudel und Wirbel am Fuß der Turbinenanlagen erlaubt einen weiten Blick über das sich zum Ozean öffnende Rancetal. Auf der Westseite des Stausees regeln eine Hebebrücke und eine 65 m lange Schleuse den Schiffsverkehr zwischen Fluss und Atlantik. 
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Ein kleines Dokumentationszentrum im Gezeitenkraftwerk zeigt ein Modell und erklärt mit interaktiven Bildschirmen das Funktionieren der Anlage - von der Ursache der Gezeiten bis zur Glühbirne. Die Besucher können sich auch in den virtuellen Kommandostand begeben oder einfach einen Blick auf einen ganz realen Teil der Innereien des Kraftwerks werfen.
♦  9-12.30 und 14-17.30 Uhr. So/Mo geschlossen, im Juli/Aug. auch am Sa. Eintritt frei.
Baden
Plage de l’Ecluse: Dinards Renommierstrand beim Casino. Im Sommer von gestreiften Strandzelten gesäumt, zu jeder Jahreszeit dahinter die Fassadenfront repräsentativer Ferienresidenzen. Der 300 m breite Strandabschnitt mit Blick aufs offene Meer bleibt bei Flut gerade breit genug für die Sonnenanbeter, bei Ebbe geht es feinsandig und flach ins Wasser. Die Infrastruktur lässt nichts zu wünschen übrig: Umkleidekabinen, Duschen, Strandzelte, Strandliegen, Sonnenschirme ...
Plage du Prieuré: Der 300-m-Strand mit Schwimmbecken am Ende der Mondscheinpromenade erstreckt sich reizvoll vor den Klippen der Mündungsbucht. Da er noch in der Rancemündung gelegen ist, verschlickt der Strand bei Ebbe völlig - bei höherem Wasserstand wird er aber gern aufgesucht. Schöner Blick auf St-Malo.
Plage St-Enogat: Über dem 250 m langen, bei Flut noch gut 20 m breiten Strandabschnitt, ein Stück hinter der Pointe des Etêtés, thronen Ferienhäuser und Residenzen. Eingerahmt von Klippen, öffnet sich die Bucht zum Meer. Surf- und Segelrevier. Kleine Snackbar oberhalb des Strandes. Zu erreichen über die Straße vom Zentrum aus oder - idyllischer - über den betonierten Strandpfad.
Plage de Port Blanc: Am westlichen Ortsrand von St-Enogat (Richtung St-Lunaire, ausgeschildert) bietet der etwa 100 m breite Feinsandstrand gute Bademöglichkeiten. Sehr flach und deshalb für Kinder bestens geeignet. Bei Ebbe gut 250 m bis zum Atlantik. Hauptstrand für die Campinggäste vor Ort.
Basis-Infos
Einwohner  10000
Postleitzahl  35800
Information  Office de Tourisme, nobel und großzügig oberhalb der zentralen Plage de l’Ecluse. Professionell und jede Menge Hochglanzpapier. Auskunft auch in Englisch und Deutsch. April-Juni und Sept. Mo-Sa 9.30-12.30/14-18 Uhr; Juli/Aug. tägl. 9.30-18.45; Okt.-März Di-Sa 9.30-12.30/14-18 Uhr. 2, boulevard Féart. Tel. 08.21.23.55.00, www.dinardemeraudtourisme.com.
[image: ]
Übernachten
1 Villa Reine Hortense 2 De La Vallée 5 Royal Emeraude 6 Printania 8 Grand Hôtel Barrière 9 Les Tilleuls 10 Didier Méril 
Essen & Trinken
2 Restaurant La Vallée 3 L'Appel du Large 4 La Gonelle 7 Brasserie A l'Abri des Flots 

Hin und weg  Flugzeug: Der Flugplatz des Großraums St-Malo/Dinard heißt Dinard-Pleurtuit und liegt an der D 168 südlich der Stadt. Der Flugverkehr beschränkt sich auf Flüge nach England (Guernsey, London-Stansted, East Midlands). Flughafen: Tel. 02.99.46.18.46, www.dinard.aeroport.fr.
Busse halten die Verbindung in die Welt aufrecht, seit der Bahnhof abgerissen wurde. Ausgangspunkt ist der alte Bahnhofsplatz. Der Verkehrsknotenpunkt für Dinard heißt St-Malo: stündlich 1-mal über den Damm des Gezeitenkraftwerks (20 Min.) in die Piratenstadt und von dort weiter. Zudem Busse nach Rennes und Dinan. Fahrpläne im Office de Tourisme.
Fähren: Von 9.30-18.15 Uhr, im Juli/Aug. bis 23 Uhr zumindest stündlich. Personenfähre nach St-Malo und zurück. Ablegestelle des „Bus de Mer“ am oberen Ende der Promenade Clair de Lune, die Fahrt über die Rance-Mündung dauert 10 Min. Fahrpläne im Office de Tourisme oder an der Anlegestelle am Clair de Lune, Tel. 08.25.13.81.00.
Bootsausflug  Die Compagnie Corsaire am oberen Ende der Promenade du Clair de Lune bietet eine breite Palette an: 1-stündige „Entdeckung der Bucht von St-Malo, in 2 Std. 45 Min. (Abfahrt gezeitenabhängig) die Rance hinauf nach Dinan (Tipp: Einfache Fahrt buchen und mit dem Bus zurück). In der Saison 4-mal/Woche 3-stündiger Bootsausflug zum Cap Fréhel, Juli/Aug. tägl. eine Überfahrt nach Cézembre, zur Insel vor der Küste zwischen Dinard und St-Malo. Juli/Aug. tägl. ein Ausflug zur Ile Chausey. Extraservice für Hochseefischer: mind. 3-mal/Woche halbtägige Angelausflüge; Auskunft und Reservierung: Corsaire, Clair de Lune, Tel. 08.25.13.81.00, www.compagniecorsaire.com.
Ebenfalls im Bootsausflugsgeschäft sind die „Croisières Chateaubriand“, auf der 1-, 2- oder 3-stündige Gourmetkreuzfahrten angeboten werden. Juni-Sept. 1½-stündige Rance-Rundfahrt, Auskunft und Buchung: Croisières Chateaubriand, Gare Maritime, Barrage de la Rance (beim Gezeitenkraftwerk). Tel. 02.99.46.44.40, www.chateaubriand.com.
Buchhandlungen  Nouvelles Impressions, kompetent geführte Buchhandlung mit großem Angebot an französischer Literatur. 42, rue Levasseur (Seitenstraße am unteren Ende des Boulevard Féart). Wer da nicht fündig wird, geht ein paar Schritte weiter; an der Ecke zur Rue Maréchal Leclerc bietet Ondine ein ebenso großes Angebot an Literatur.
Fahrradverleih  Breiz Cycles, 8, rue St-Enogat, Tel. 02.99.46.27.25.
Festivals  Dinard Festival du Film Britannique, in der 1. Oktoberhälfte, dem britischen Film gewidmet. Der bronzene Hitchcock oberhalb der Plage de l’Ecluse lässt seit Jahren grüßen, den Goldenen Hitchcock vergibt die Jury jährlich neu. Das Festivalbüro und seine Boutique befinden sich gegenüber dem Rathaus: 28, boulevard Féart. www.dinardfestivaldufilm.fr.
Markt  Di, Do und Sa jeweils vormittags in den Markthallen und auf dem Platz davor.
Schwimmbad  Piscine olympique, beheiztes Meerwasserschwimmbecken mit olympiakonformen 50-m-Bahnen in der Halle neben dem Casino. Geöffnet Febr.-Dez.
Wassersport  Zahlreiche Anbieter für Wassersport aller Art. Ein relativ breites Angebot findet man bei diesen Adressen:
[image: Fluss-Straßen-Kreuzung beim Gezeitenkraftwerk ]Fluss-Straßen-Kreuzung beim Gezeitenkraftwerk 

Wishbone Club Dinard, Verleih von Surf- und Funbrettern, Katamaranen, Kanus und Kajaks. Geöffnet April-Dez. Plage de l’Ecluse, Tel. 02.99.88.15.20. 
Windschool, Surf- und Segelkurse, auch Verleih von Brettern und Kajaks. Geöffnet Juni-Sept. Plage de St-Enogat, Tel. 06.35.96.18.55.
Übernachten→ Karte
Hotels  ***** Grand Hôtel Barrière 8, der elegante Belle-Epoque-Bau über dem Clair de Lune ist ein wahres Grand-Hotel. 82 voll ausgestattete Zimmer mit Blick zum Meer oder auf den beheizten Swimmingpool. Salon, Restaurant, Bar, Park usw. Da darf das Frühstück schon 25 € kosten. Geöffnet April-Dez. 46, avenue George V, Tel. 02.99.88.26.26, www.hotelsbarriere.com/fr/dinard/le-grand-hotel.html. €€€€
**** Royal Emeraude 5, 47-Zimmer-Hotel in zweiter Reihe zum Hauptstrand (50 m). Sehr komfortable Zimmer. Klassisches Natursteingebäude mit langem Nebenflügel und neuerem Anbau. Hoteleigener Parkplatz. Ganzjährig geöffnet. 1, boulevard Albert I, Tel. 02.99.46.19.19, www.royalemeraudedinard.com. €€€€
*** Didier Méril 10, das Hotel trägt den Namen des Besitzers und Chefkochs. Natursteingebäude steil oberhalb des gleichnamigen Strandes. 9 geräumige Zimmer mit Blick über die Bucht und auf St-Malo. Restaurant mit herrlichem Blick, ausgezeichnete Küche. Ganzjährig geöffnet. 1, place du Général de Gaulle, Tel. 02.99.46.95.74, www.restaurant-didier-meril.com. €€€€
*** De la Vallée 2, am Anfang bzw. Ende der Mondscheinpromenade (Clair de Lune). 23 komfortable Zimmer, 17 davon mit Meerblick. Restaurant. Jan. bis Mitte Febr. geschlossen. 6, avenue George V, Tel. 02.99.46.94.00, www.hoteldelavallee.com. €€€€
Villa Reine Hortense 1, in Sachen Lage, Architektur und Ausstattung vom Feinsten. Herrliche alte Ferienvilla, Flair der Belle Epoque am Rand der Plage de l’Ecluse. 8 äußerst komfortable Zimmer. Noble Terrasse zum Strand. Geöffnet Mitte April bis Sept. 19, rue de la Malouine, Tel. 02.99.46.54.31, www.villa-reine-hortense.com. €€€€
*** Printania 6, 52-Zimmer-Hotel. An das alte Gebäude an der Clair de Lune wurde ein neuer Block gesetzt. Schöne Aussicht auf die Rancemündung und St-Malo. Fernsehsaal, Panoramabar, Speiseterrasse mit Meerblick. Geöffnet Mitte März bis Mitte Nov. 5, avenue George V, Tel. 02.99.46.13.07, www.printaniahotel.com. €€€
*** Les Tilleuls 9, von außen nicht allzu attraktiv, innen aber renoviert. Gartenterrasse, 500 m zum Strand. 53 teils etwas enge Zimmer mit modernen Sanitärs. Restaurant mit 2 Speisesälen. Ganzjährig geöffnet. 36, rue de la Gare, Tel. 02.99.82.77.00, www.hotel-des-tilleuls.com. €€€
Camping  *** Port Blanc, 6-ha-Gelände mit 175 Stellplätzen in bester Lage an der feinsandigen, felsgesäumten Plage de Port-Blanc. unterhalb des Sportgeländes. Herrliche Aussicht von den Plätzen in der ersten Reihe. Mehrere terrassenförmige Ebenen, wenig Schatten und etwas veraltete, doch gepflegte Sanitärgebäude im Bunkerstil. Einkaufsmöglichkeiten an der platzeigenen „Basarzeile“, verschiedene Animationsangebote. Geöffnet März-Okt. Rue du Sergeant Boulanger, Tel. 02.99.46.10.74, www.camping-port-blanc.com.
Essen & Trinken→ Karte
Restaurants  La Vallée 2, auch das Auge isst mit. Das Restaurant des Hotels an der Mondscheinpromenade bietet neben einem schönen Ausblick auch eine sehr ordentliche Küche. Spezialität sind Fisch und Meeresfrüchte in all ihren Spielarten, dazu bretonische Schmankerlküche. Geschlossen Jan. bis Mitte Febr., außerhalb der Saison auch Mo und Di. 6, avenue Georg V, Tel. 02.99.46.94.00.
 Mein Tipp La Gonelle 4, gegenüber dem La Vallée (s. o.). Spezialist für Meeresfrüchte und was sonst aus dem Meer gefischt wird: Austern, Hummer, Langustinen, Krevetten, Jakobsmuscheln, Sardinen und mehr. Geöffnet Mitte April-Sept., außerhalb der Hauptsaison Di/Mi geschlossen. Promenade du Clair de Lune, Tel. 02.99.16.10.47.
A l’Abri des Flots 7, beliebte Brasserie mit Terrasse zur Straße und klassisch französischer Küche. Serviert wird aber auch alles, was das Meer hergibt: Barbe, Seezungen, Muscheln und Meeresfrüchte. Als Vorspeise bietet sich ein kalter Hummertartar an. Auch das Salatangebot lässt sich sehen. 6, pl. de la République, Tel. 02.99.16.99.48.
L’Appel du Large 3, im Restaurant des Casinos kann man sich ins mondäne Dinard vergangener Jahrzehnte zurückversetzen lassen. Riesige Glasscheiben mit grandiosem Meerblick. Mo/Di geschlossen. 4, boulevard Wilson, Tel. 02.99.16.30.38.
Außerhalb  Repaire des Corsaires, auf der Ile de Cézembre. Wer ein gutes Essen mit einem kleinen Ausflug auf die in der Bucht gelegene Insel verbinden möchte, dem sei dieses einsam gelegene Meeresfrüchterestaurant empfohlen. Gehobene Preise. Sinnvoll ist es, sich vorab zu erkundigen, ob das Lokal geöffnet ist. Überfahrt mit Corsaire. Geöffnet April-Okt. Tel. 02.99.56.78.22.
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